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Hitlers Glück md Ende .
Adolf Hitler Hot im „Völkischen Kurier "

seinen Anhängern mitgeteilt , dag er von der
Leitung der nationalsozialistischen Partei zu -
rücktrete und sich auf die Tauer seiner Fe -
stungshaft jeder politischen Tätigkeit zu cnt -
halten gedenke . Seine Anhänger ivollen den
Klauben erwecken. , er habe , auch diesmal „ vom
höchsten Verantwortungsgefühl durchdrungen " ,
die politische Leitung niedergelegt , weil nach
der heutigen Sachlage nicht damit zu rechnen
sei , daß er in absehbarer Zeit aus der Hast
entlassen werde . Ter Vorwand ist allzu durch -
sichtig ; viel glaubwürdiger erscheinen zwei
andere Gründe , die Hitlers Entschluß erklären ,
sich von der Politik zurückzuziehen , Tie Strafe
für Hitler wegen der Arrangierung des Mim -
chcner Novembcrputsches lautete auf fünf Jahre
Festung , doch wurde ihm nach sechs Monaten ,
bei gutem Verhalten , eine Bewährungsfrist in

Aussicht gestellt . Es ist schon glaubhaft , daß
der mutige Held dieses „ gute Verhalten " durch
Niederlegung der Führerstelle demonstrieren
will , um seine Haft abzukürzen . Ter ' . weite
Grund dürfte in den Gegensätzen zu suchen
sein , die seit Hitlers Inhaftierung in der na¬

tionalsozialistischen Partei unleugbar vorhan -
den sind .

Diese Gegensätze sind in der Frage des
Eintritts der Nationalsozialisten in das par¬
lamentarische Leben zu suchen . Solange Hitler
in Freiheit sich befand , war der Charakter der

nationalsozialistischen Partei als der einer kon -
terrevolutioilären und auf die „ nationale " Dil -
tatur abzielenden , durch ihre schroffe Ablehnung
des Parlamentarismus scharf betont . Hitlers
Ziele waren alles eher , denn klare , die Be >

wegung wurde durch die von einer zügellosen
Demagogie entfesselten Leidenschaften der

Masse in Gang gehalten . Hitler bekämpfte den

Parlamentarismus und wollte von einer Teil¬

nahme seiner Partei an Wahlen für politische
Vcrtrewngskörper nichts wissen , weil er ahnte ,
daß die nationalsozialistische nebulosc Vor -

stellungswelt auf dem Boden des Parlaments
bald zerflattern müßte . Aus den bierdunstge -
schwängerten Versaminlungssälcn in die Welt

der Wirklichkeit gestellt , mußten die Grenzen
der Erfüllungsmöglichkeiten der nationalsozia -
listischen Ideale sichtbar werden . Doch kaum

waren nach Hitlcis Verurteilung die Wahlen

zum Landtag und Reichstag ausgeschrieben ,
als die unentwegten Bekämpfer des Parlamcn -
tarismus aus die Mandntsjagd gingen . Aber

noch war Hitler für den Plan zu gewinnen und

mehrere Herren fuhren daher auf die Festung
Landsberg , Ivo sich Hitler in Gewahrsam be -

fand . Hitler präzisierte seinen Standpunkt da -

hin , daß er gegen die Umstellung der Partei
vom AntiParlamentarismus zum Parlament « -
rismus sei, denn erstens würden die Mandate ,
die gewonnen werden könnten , dpr Partei
nichts nützen , und zweitens würde die Wahl
zeigen , wie stark oder wie schwach die Bewegung
in Wirklichkeit ist , sie könne daher bei Wahlen
nie gewinnen , sondern nur verlieren , denn
man überschätze jetzt die Nationalsozialisten ,
weil sie die größere Aktivität für sich habe ,
wahrend bei der Wahl die S t i m in enzahl
entscheide . Erst als Hitler lange zugeredet
wurde , gelang es , ihn so weit umzustimmen ,
daß er schließlich erklärte : „ Wenn sich die
Partei durchaus blamieren will , so mag sie es
tun " . Trotz dieser sehr bedingten Zustimmung
hat Hitler sich geweigert , selbst zu kandidieren
und hat auch in Gesprächen über die Mandats -
jäger im völkischen Lager sich recht wenig
schmeichelhaft geäußert . Dem Willen Hitlers
entgegen , hat sich die revolutionäre und anti -

parlamentarische Bewegung in eine parlamen -
tarische Partei gewandelt . Doch das ist nicht
ihre einzige Wandlung . Die Nationalsoziali -
sten geben vor , eine „ Arbeiterpartei " zu sein ,
doch was sich heute in ihr zusammendrängt ,
und was die Bewegung unterstützt , das sind
zum großen Teil Bürgerliche und Angehörige
der Kapitalistcnklasse , Studenten , ehemalige
Offiziere , die alle zu dieser Partei gestoßen
sind , weil sie in ihr das Mittel zur Erreichung

MedsnMs eh

Das Ergebnis Ler Nlmfer BefMilMgen .
Paris , ll . Juli . ( Eigenbericht . ) Das offizielle

Komnmniqiw über die Pariser Unterredung
zwischen Macdonald nrnt > Herriot erklärt ,
daß der wesentliche Gegenstand der Londoner
Konferenz die Turcksührung des Tachvetftän -
digenplanes ist . Tie Alliierten versichern er «
neut , den Tachverständigcirplan anzunehmen . Tic

Noparationskmmnissicm oll den Zeitpunkt fest¬
setzen, in dem die W i r ! l ch a f t s k n n t r 0 11 c
über das R u h r g c b i c t ausgehoben wird ,
nachdem der Tachvcrstädigeuplan in Kraft ge¬
treten fein werde . Tie Fe st st e llung ab¬

sichtlicher Verfehlungen T c u I s ch -
lands soll die Reparationskommission treffen :
für den Fall , daß die Mitglieder der Rcpara -
tionSkonrmission sich nicht über das Vorliegen
einer Verfehlung einigen können , ist der im Gut -

achten vorgesehene a m e r i k a » i s ri> c G. m. . a '

agent für die deutschen Zahlungen hinzuzuziehen .
Nun entsteht natürlich die Frage , ob

Amerika dieses TchicdSrichte rennt annehmen
wird . Tie Neiarationskommission beruht ans
dent VcrfaUlct Vertrage und diese » Ijot Amerika
nicht ratifiziert . Darüber hinaus besteht soivobl
in England wie in Amerika eine scharfe <^eg
nersclzaft gegen die ReparationSkomm ' . ssion über -

Haupt . Es ist alfa möglich , daß diese Pariser Per -
eiubarnng zwischen Macdonald und Herriot tw ,
keineswegs die endgültige Lösung dieser Frag ,
bedeutet . Tie Entscheidung wird ja die Londoners
Konferenz selbst zu treffen haben und es ist'
mögkich , daß dann jenes Kompromiß abgc
chiossen werden wird . daS schon seit einige »

Tagen in der Presse erörtert witd , daß vielleicht
doch eilte Berumngsmoglichke . t gegen den Spruch
der Rrparalionskommission an den . Hanger
Schiedsgerichts hos oder an eine neu zu
schaffende internationale Instanz eingeführt
werde .

Maodonald selbst empfing heute nachmittags
noch Beendigung der Besprechungen die Presse

*

Vertreter und gab ihnen längere Erklärungen ab .
ni denen er l >e. >onie , daß dos soeben erzielte Rc -
sultat den Anfang dauernder Zusam¬
menarbeit wzischen England und Frankreich
darstelle . Er und Herriot seien ebenso wie Eng -
laich und Frankreich chrli ch c und d a n -
c r n d c Freunde , aber jede gesunde Lösung
brauche Zeit , sie könne nicht überstürzt werde » .
Weder er noch . Herriot seien Zauberer . Tie Lö¬
sung in die en schwierigen Fragen aber erfordere
außerdem viel Arbeit und großen Mut . Mac -
donatd erklärte weiter , daß die beiden Minister «
Präsidenten eine gemeinsame Note verabredet
Häven , die die beiden Memoranden zur Znsam
nienbernfiing der Londoner Konferenz ersetzen
soll und allen Alliierten zugehen werde . Tic
werde jedoch Teutschland nicht zugehen , da
sie mir die Alliierte » interessiere . Es geht ciinf
den Aeußeningeu Macdonalds nicht hervor , ob
<"tt dieser genieiiramen Note das vorherstebende

' nmuniqne gemeint ist .
Beim Verlassen dnw. Anßcnministerinms er -

arte MaedonÄ » dort wartenden Pressevcr -
ern , daß der heutige Tag hart gewesen sei ,

- r ein gutes Ergebnis gcltrfcrt habe . ? toch am

- chmittag ist Macdonald nach London abgereist .
\ i : jedoch ans London gemeldet wird , wird die

c. oße politisllzc Telxitte , die morgen im Unter «
k mS beginnen sollte , noch um einige Tage der «

ade » werden . Im engtischk » Unteokiansc selber
ai gestern die Fiiiaiistomwission die ganze Nacht

- nndurch bis heute seich fünf llhr getagt und ein

Führer der Arbeiterpartei , Genosse Kclledy . er -

tilt infolge der Ucberanstvcngnng einen Olm -

»lachtsanfakl , so daß er ins Tpiial gebracht
wcrtden mußte . In London selbst war man am
Abend über de » Ausgang der Pariser Besprc -
ch,lugen noch nicht unterrichtet , und war sogar
an den Regierungsstellen ans Kombinationen

ans Grund der Pariser Zeitttngs Meldungen an¬

gewiesen .

*

Die MechosigWM « ird in London kiebitzen .
Prag . 0. Juli . Tas Preßbüro meldet :

In den letzten Tagen kam es zn einem Ge >

oankciianstausch zwischen der tschcchosloioakisclien
und der englisch jmnzösischcn Regierung über die

Teilnahme der Tschcchoslotvakischc » Republik an
der L o n d o n c r K o n f e r c » z. Mit Stücksicht
aus die formalen Schwierigkeiten iu bc -

zug auf die Einladung der Tschechoslowakisck ) en Rc «

publik , die an der Konferenz von Spaa im Jahre
1020 nicht teilgenommen hat , Ivo über die Aus -
Willing der Reparationszahlungen ein Beschluß ge
saßt worden ist, wurde am 8. Juli d. I . ein Ein -
tabuna der britischen Regierung der tschcchv -
flotix ! rtfchen zur indirekten Teilnahme an

der Konferenz übermittelt . Tie tschechoslowakisch «
Regierung wird über den Fortgang der Bcrhand -
lnngcn genau informiert und ihr ixts notwendige
Material zur Verfügung gestellt sowie die Ge -
lrgenhät geboten werden , ihren Standpunkt zu
einzelnen Fragen bekanntzugeben » nd der Kon -
seien -

, ihre Ansichten und Vorschläge zu untcrbrci -
teil . Tie tschechoslowakische Regierung wird also
die Möglichkeit haben , ihre Interessen wahrzuneh¬
men . Zum Vertreter der tschechoslowakischen Re¬
gierung wurde der Londoner Gesandte Dr .
m o st n y bestimmt .

Bremscheid Ober feinen Besuch bei
Herriot .

Berlin , 9. Juli . ReichStagSabg . Gen . Rubo . ?
Breit scheid , der kürzlich ans Frankreich zu »
rückgekehrt ist, sprach Ticnsiag vor den Berlin »

Fnnktiouären der Parlei über die deutsch - fran¬
zösische Verständigung . Tadel führte er u. a.
aus : Ein großer Teil der ansgewiefciten Ruhr -
bevölkernng ist zurückgekchri . Unseren Nalwno -

liste » ist dies sehr unangenehm . Ihnen ist
Rhein und Ruhr nichts als ein Mittel für ihre
Parte i po li t i k. Wer behauptet , daß Her -
r i o t nichts andere « ist als Poincar «, kennt ihn
nicht oder sagt die 11 n w ahrhei t . Herriot ist
der ehrlichste und offen st c Politi -
ke r , dessen Ziel es ist , F r i c de » in Europa

zn setjesfen . Auch er lzai die Berhältnisic zu be¬

rücksichtigen : Bis jctzi sind die Gesetze , die das

Sachverständigengutachten erfordert , in Teutsch¬
land noch nicht gesthasicn und man kann von
dem französischen Ministerpräsidenten nicht er

Warten , daß er Sicher n n g e n ans der Hand
gibt , bevor Teutschland alles zur Turchsührnng
des Sachvcvständigeiigntachtens getan bat .

Breitfchcid cttvähiitc dann die Widerstände ,
die Herriot zu überwinden lzabc . Weiter er »
klärte er : Wenn die Deiitschnationalen für di «

Gesetze zur Ausführung des Sachvcrständiget »-
ptanes stimmen , ist es möglich , daß sie in die

Regierung eintreten , loa « eine Gefahr nach
außen und innen bedeutet . Wir lzaben alles

zu tun , um die Beteiligung der Deutsch nationalen
an der Regierung ftu verbindet - ». Zum
Schlüsse sagte Breitscheid : Ich habe mit . Herriot
gesprochen als ein Privatmann und er hat mich
angehört als Freund , als Mensch .

Ter , ^ Vorwärts " bringt ein Interview
seines Etenfer Vertreters mit ! wn Vorsitzenden
der internationalen Arbcitska -

iiz Etcnossen
Hjalmar Branting , der erklär, . -: Eine Mehr ,
arbeit in Teutschland kann man mit den Repa -
rntionsleistnngen nicht begründen ; denn die an
den Reparationen beteiligten Staaten haben aus¬

drücklich festgestellt , daß die Reparationsleisttin -
gen nicht eine Schädigung der sozialen Ansprüche
der deutschen Arbeiter zur Folge haben sollen .

ihrer konterrevolutionären Ziele erblicken .

Unter Hitler rekrutierte sich die Anhänger -
schast auS den ratlosen , verängstigten Menschen ,
denen Krieg und Inflation den Bode » unter

den Füßen weggerissen Ijatte , kleinen Hand ,
tverkern , Rentnern , Witwen , ältlichen Mäd -

chen » nd sehr vielen Angehörigen der intellek¬

tuellen Berufe , deren jugendlicher Nachwuchs
der Partei die altivsten Elemente stellte . Seit

Ludcndorss faktisch an Hitlers Stelle gebeten
ist , ist schon der Name der nationalsozialisti¬
schen „ Arbeiterpartei " durch die Bezeichnung
„Freihcitspartei " ersetzt worden und in der

Führung der Partei , wie auch in ihren Frak -
tioncn sind säst durchwegs hohe Beamte . Ober -

landcsgerichtsrätc , Generäle , kurz Leute , die

mit der Arbeiterschaft niemals auch nur die

losesten Beziehungen unterhielten . Früher war

die nationalsozialistische Partei doch immerhin
so etwas wie eine proletarische Partei , wenn

auch die Partei eines Proletariats , das sein

proletarisches Schicksal entweder noch nicht bc -

griffen Hai, oder . zu dünkelhaft ist . um es an -

zuerkennen . Jetzt dagegen hat die Bewegung

längst sogar diesen äußeren Anstrich verloren .

Tie Wandlung der Partei und der keineswegs

beigelegte Streit über die Taktik waren es

sicherlich , die Hitler bewogen haben , auch for -

weil die Leitung der Partei niederzulegen .

Knapp acht Monate sind es her . da strahlte

Hitlers Ruhm noch im vollen Glänze . Das

ivar die Zeit , da Hitler und Ludendom

Teutschlands großer Kriegsvcrspieler , den be -

rühmten Bicrkellcrputsch inszenierten , von '

München aus den Reichspräsidenten für ab¬

gesetzt und die nationale Diktatur für verhängt
proklamierten . Alle Konterrevolutionäre setzten
ihre Hoffnungen nach Wiederherstellung der

alten Zustände auf diesen eine » Hitler , oer

nicht nur nach Berlin marschieren wollte , um

die „ Judcnregicrung " zu vertreiben , sondern
der auch über den Rhein zu ziehen versprach ,
um die stärkste Militärmacht Europas nieder -

zutverken . Damals waren es immerhin Zehn -
lausende , die sich dem wirklichkeitsfremden
Rausche , der von Hiller vorgetragenen billigen
nationalistischen Versammlungsphrasen Hin¬
gaben , ihm zujubelten , und die in ihm den

Retter ans Deutschlands Not erblickten , das

immer wieder von inneren Wirren und Zcr -
störungen heimgesucht wurde . Es war die

Sucht , den Aerger und die Verbitterung loS

zu werden , den die Enttäuschungen des harten
deutschen Lebens in den Menschen angehäuft
hatten , die die Reihen der Hitlergardcn auf -
füllte . Seither ist die schillernde Blase geplatzt .
Der Prozeß , der dein mißlungenen November -

putsch folgte , hat Hitler , den Helden der Haken -

krcuzler , als einen hohltöpfigcn Wicht enthüllt ,
als einen schweren Pshchopatikcr und Hysteriker ,
der mit aufgerissenem Munde Lesefrüchte von

sich gab und der manches gelesen , aber nichts
verdaut hat . Alle die Münchner Helden . Hitler
voran , entpuppten sich als späteNachkominen des

Ritters Don Quichotte von der traurigen Ge -

stall , der Niesen zu töten meinte , wenn er gegen

Windmühlen anritt . Vor den Sinsen des Ge -

richtcs trug diese Gesellschaft ihre „ Weltan¬

schauung " vor . das heißt , nationalistische und

prahlerische Phrasen , hinter denen nicht ein

einziger greifbarer und möglicher Gedanke

steckte . Eine bornierte Ahnungslosigkcit trat

zutage , die Mitleid zn erwecke » geeignet war .

In der klaren Luft des Gcrichtssaales zerstob
die schimmernde Fata Morgan « der nationalen

Diktatur , mit der mau das deutsche Volk so
lange gelockt und genarrt halle .

Hitler ist gewesen . Auch wenn er , ans der

Festungshaft zurückgekehrt , sich wieder dem po -

litischen Leben zuwenden sollte , wird sein
Nimbus nie wieder erstrahlen . Hitler war , wie

die nationalistische Bewegung überhaupt , ein

Produkt der bis ins Gebein kraulen Nach -
tricgszeit , er war als erfolgreicher Führer seiner
Gründung nur möglich , solange die nationa¬

listische Saat durch das am deutschen Volke

verübte Unrecht gedüngt wurde . Noch ist viel

dieses Hasses vorhanden , noch ist der wirkliche
Friede nicht gekommen , aber er bahnt sich trotz
aller Hemmungen , die ihm die Nationalisten
in allen Ländern bereiten , seinen Weg . Hitlers
Glück , das toar die Zeit , da die Menschen auf
jene horchten , die am lautesten zu schreien ver -

standen . Es lomiiit die Zeit , da die Welt wie -

der auf die leisere Stimme der Vernunft hör
chen und das Ende der falschen Messiasse , w»

es Hitler gewesen ist , bringen tvird .
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Die Vorschläge der englischen II » abhängigen
Arbeiterpartei .

Tic Unabhängige Arbeiterpartei , der marxi -
stische Zweig der britischen Arbeiterbewegung ,
hat sich auf ihrem zuletzt in S) ork abgehaltenen
Parteitage eingebend mit der Agrarfrage be

schäftigt . Ter uns nun im Wortlaute vorlie

gende Bericht des Ackerbantomilecs legt Zeugnis
davon ad , das ; unsere englische Bruderpartei mit

praktischem Tin » , lbevreiischem Ernst und gro -
her Gewisfenhastigkeit an dieses schmierige Pro -
blcm sozialistischer GegenwartSpolilit herantritt .
„ Tie F t n ch l der a ck e r b a u e n d e n B e-
Völker ung vor de m P s l u g c » nd das

H er a blinke u de s Land m a n n es zu
einem s ch w i tz e n d e u I n d u st r i e a r b e i -

tcr sind Gefahren , welche laut nach einer star
k e n s ch ö p f e r i s ch c n A ck c r d a u p o l i t i k

schreien . " Aach diesen markanten Einleitungs -
Worten untersucht der Bericht die Ursachen der

Landwirtschaftskrise in England , die sich Haupt -

sächlich i » der Abnabine des Ackerbaues aus -
druckt . Er findet sie in der Gleichgültigkeit und

dem Wankelmut der britischen Ncgicrnng , dem

Mangel an Kapital für Verbesserungen , der

Rückständigkeit der Mitarbeiter und der Unzu¬

länglichkeit der Landcrziehnng . Alles Tinge , die

auch in unseren Verhältnissen eine grosse Rolle

spielen . Als vorteilhafteste Belricbssoriu be¬

zeichnet er die industrialisierte Farm
und nennt im folgenden die ausbauenden Gegen -
mittel der Arbeiter .

Tie erste Bedingung des landwirtschaftlichen
Ausbaues erblickt die bcrichlerstatlcnde Konnnis -
sion in der Erhöhung der Arbeiter -

löhne auf dem Lande . Tic Lohne , die gegen -
wärtig den englischen Landarbeitern bezahlt
werden , sind eine Knlturschande . ( Dabei sind sie

noch bedeutend hicher als hierzulande . ) Zur Er -

höhung des Lohnniveaus wird die Bildung von

Vereinen zur Bestimmung der Löhne beantrag !

( darunter durften autonome Schiedsgerichte ge -
meint sein) . Um die elenden WohnungsvcrhäU -
nissc der Landarbeiter zu bessern , soll die Regie -

rung im Rahmen ihres Wohndauprojettcs
ckOO. OllO neue Häuschen in England und Wales

und ungcsähr 7S . 00O in Schottland ,ur sie er -

richten .

Ein Absah hhadeli davon , wie die ^ Acker -

bairprodnklion in ' die Rationalisierung ( Soziali -
sicrung ) des Landes einbezogen werden könnle .

vier wird auf die Theorien des Gilden -

j o z i a l i s in u s znrückgegrifsen , Innung :

«nationale Bernfsgemeinschaften ) sollen errichtet
werden , um das jetzige System der Bewirtschaf -
inng durch privoie Eigentümer planmäßig zu

regeln . Für die Uebergangszeit schlägt der Be -

richt die Ausgcstalinng der bereits bestehenden
Ackerbaukomitees vor . ' die zu je einem Drittel

von Arbeiter - und Unlcrnehmervertretcrn und

zzn einem weiteren Drittel ans von der Regie -
rnng ernannten Experten zusammenzusetzen
wären . Tiese Komitees liälien als Beauftragte
der Regierung bei der Verwaltung des Landes

zu wirken und die Verantwortung für gute Be -

wirtschaftung und Mitarbeit zu übernehmen . Sie
sollten die Agrarproduktion beaufsichtigend und
fördernd becinsinssen , denn der Bericht will ihnen
das Recht einräumen , die Verpachtungen zu kon -
irolliercii , unfähige Pächter zu entfernen ( in
England herrscht belaninlich das Pachtsystem in
der Landwirtschaft vor ) , sowie nachlässige Guts -
Herren zu freiwilligem oder Zwangsverkauf an
zuverlässige Wirtschafter zu bewegen .

Tas K red > Ibed it r suis der Landwirt -

m loziaipoütWm Ausschub angöKsmmen .

Pmg , 0. Juli . Heule wurde im sozial poli -
tischen Ausschuß de - Abgeordnetenhauses die So »

zialversicherungsvorlage zu Ende beraten und

aiigcnommelt . Die Vorlage muß jetzt im Budget »
ansschnß beraten werden und soll dann im Herbst
bei Wiedereröffnung der Zession als erster Ge «

gciistaiid beraten werde » .

Genosse Tr . Ezcch hat nun gestern als

Vorsitzender des Klubs der deutschen sozialdenio
kratischen Abgeordneten au den Abg . Bohumir
Brada « ! als Vorsitzender des Budgetaus -
fchnsseS, nachstehendes Schreiben gerichtet :

Sehr geehrter Herr Kollege !
Zu Folge den Beschlüssen des Präsidiums

des Abgeordnetenhauses soll die So- ialvcrsi -
chcruiigövorlage bei Wiedereröffnung der Ses -
sion als erster Gegenstand behandelt werde » .
Damit dieser Beschluß im Interesse der endli¬

chen Fertigstellung dieser wichtige » Vorlage
eingehalten werden kann , ist es n o t w e n -

dig , daß der Budgetauöschuß o h » c Rück -

ficht auf die S c s s i o n s p a u s e die Be -

ratung der Sozialversicherung » nverzüg -
I i ch in Angriff nimmt . Da der sozialpolitische
Ansschnß seine Verhandlungen n- orgeii bccn -
de » dürfte , gestalte ich mir a » Sie , als Vor -
sitzenden des Vlidgetauoschllsses , das Ersu¬
chen zu richten , den Budgetcnicschuß sofort ,
und falls es für den 1 0. Juli nicht mehr
durchführbar sein sollte , spätestens siir einen
der ersten Tage der kommenden
Woche e i n ; n b e r n f e n.

Indem ich Ihrer geschätzten Aenßcrnng ent -

gegcnsche , zeichne ich
Hochachtungsvoll

Tr . Ezech .
*

Die Beratungen des Ausschusses währten
heute den ganzen Tag und galten der Beratung
und Annahme der Paragraphen 0«' , bis 276 .

Bei der Beratung der Begrenzung und

Erhöhung der Beiträge stellt
Abg. Genosse Taub die Anfrage , ob hei Aus -

stellnng der Berechnung der StaatSzus ch n ß
bei der allgemeinen Sozialversicherung mit ein -

gerechnet wurde oder nicht . Redner erklärt

in Behandlung des § 107 weiter , daß <s nach
außen sehr gut wirke » würde , wenn jene Pcrfo -
nen die bereits durch längere Zeit auf die Sozial -
Versicherung warten , von der Karenzfrist
- ii r G ä ü ze b e f r e i l wäre n ooer in diesen
Fällen nur eine ganz geringfügige Ka -

rcnzfrist festgesetzt würde im Höchstfälle 100

Beitragswochcn . Bei ii ' .Li fei bereits eine Re -

st r i k t i o n °d i t Leistungen beschlossen , auf
wclck »e bei der mathematisch . ' » Berechnung keine

Rücksicht genommen wurde , wodurch l6 Millio
nen erspart werden , die jetzt nicht der Allgemein -
heit , sondern de » K r an ? . , n v e r s i ch e «
r ii n g sa ii sta l t e n zufallen . Daher könnte
die Karcuzfrist herabgesetzt werden .

Die Abänocrungsanträgc des Genossen
D a n b iverde » jedoch a b g - l e h » t.

Der Ausschuß beschließt dann unter anderem
nach einem Antrag des Abg. Langr , daß die

zwei Mitglieder de « AufsichtsausschussrS , de den
Versicherten angehören , nicht durch den Vor

stand ernannt , sondern durch ein ? Generalver¬

sammlung gewählt werden sollen .
Nach Erledigung der letzen Paragraphen der

Vorlage Iverde » noch die Paragraphen - 17 und
03 beraten . Bei Beratung des Paragraphen 03

entspann sich eine lebhafte und erregte Debatte
über die Frage , wer darüber z n c n t sch c i .
den hat , zu welchem Verbände de

einzelnen . Krankenversicheningsanstalten bei zu -
treten I ) abe ». Genosse Taub stellte den Antrag ,
daß dieses Entscheidungsrecht dem Vorst a n d
und nicht , wie es die Vorlage verlangt , einer

Aeneralvcrsammlung vorbehalten bleibt . Nach
einer lebhaften Debatte , ivährcnd der die T tznng
unterbrochen werden mußte , wurde der Antrag
des Berichterstatters abgelehnt und mit 35

zu 0 Stimmen der A « trag des W e n o s s c n
Taub angei ! o m in e n. daß das E n t s ch e i «
d u n g s r c ch t den Vorstände n n a ch
durchgeführte n N e n w a h l e n zu -
k o in m t.

Zum Schlüsse gab der Ausschuß dein Abg .
Winter das Recht, di«s Vorlage gemäß den an -

genommenen Anträgen umzuredigieren . Der

Vorsitzende dankte sodann allen Abgeordneten für
die während der Beratungen gvle ' stcle Arbeit
und schloß die Sitzung des Ausschusses .

schaft will die unabhängige Arbeiterpartei durch
die Errichtung einer staatlichen Agrar -
dank befriedigen . Die Agrarbank ist als eine

Abteilung des National - Bankfhstems gedacht ,
welches die Aufgabe hätte , das Anlagekapital in

nützliche produktive Wege zu leiten . Auch wenn
die Nationalisierung des Bankwesens onfgc -
schoben würde , müßte die Agrarbank geschaffen
werden . Unter Garantie des Staates soll ihre
Aufgabe sein , allen Gesellschafteil und Vereinen ,
die landwirtschaftliche Produkte in den . Handel

bringen , Samen oder Maschinen verkaufen oder
die Landindustrie betreffende Unternehmungen
( Molkereien , Fabriken für Marmelade , Zucker ,
Stärke , Spiritus ) gründe » Geldkredite zn ge¬
währen . Ebenso sollen Kredite an geeignete
Einzelbewerber abgegeben werden .

Das Hanptitück der Vorschläge lzandelt von
der Sozialisier » ng des Lebens -

m i t I c l i in p o r I e s. Es gebt von der Bor -

aussetzung ans , daß die Märkte Englands von
der Einfuhr beherrscht werden und fordert ein

. Staatsmonopol für den Import von Weizen ,
i Mehl und Fleisch . Das staatliche Einsnhramt

müßte mit einer staatlichen Garantie unter Auf -
ficht des Ackerbauministers , aber als selbständige
Ernährungsbehörde arbeiten . Seine Ausgabe
wäre auch , langbefristete Kontrakte mit organi¬
sierten Ucberseccrzcugern zu suchen und Reser -
veu im Ausland wie im Inland anzulegen . An

diese Forderung knüpft sich der Hinweis , daß
mit der Zeil eine internationale Kon -
trolle der Rohmaterialien und
H a u P ! ii a h r u n g s m i t t e l möglich sein
wird . Bis dahin wollen die englischen Agrar -
sozialiste » auf nationaler Basis weiterschreiten
und zunächst den Lebensmittelhandel im Inland
planmäßig organisieren . Da6 Einfuhrmonopol
des Staates soll die Handhabe bilden , die Preise
siir die wichtigsten Lebensmittel aus eine gewisse
Zeit vorausznkaltuliercn und zu fixieren . Die

Einsilhrbehörde würde den Jnlandsabnehmern
Lebensmittel , vor allem Getreide , zu einem

feste » Preis liefern , der zugleich als Höchst
preis für die Inlaudsprodultc zu gelten hätte .
Zwischen der Höhe der Wcltdurchschnittsprcise
. und dem niedrigsten Durchschnittspreis für Brot

hoffen die Antragsteller einen genügend weiten

Spielraum zu finden , der es ermöglicht , daß die

Produzenten bessere Preise ohne Schädigung der

Konsumenten erzielen . Ferner wird in diesem
Zusammenhange bemerkt , daß die Errichtung von
Stadt - oder Konsumbäckereien wünschenswert
und das Mahlgewerbe für eine Sozialisierung
reis ist . Die Durchführung dieses Versorgung «-
planes würde einer Zusammenarbeit mit den

K' onsnm( Gcnosseiischafls ) Mühlen mit einschließen .
Ans der anderen Seite sind die Antragsteller der

Meinung , daß feste Preise dem Landwirt eine

größere Sicherheit bieten , ihn von den Sorgen
der Preisschwankungen befreien und ihm die

Möglichkeit geben , sich mit Leib und Seele der

Produktion zu widmen . Tcr F l e i s ch i m Port
würde ähnlich behandelt werde » . Bezüglich der

Milchwirtschaft wird Nationalisierung des Groß¬
bau de ls im Inlande . Festsetzung von Richtpreise »,
ferner Detailverkaus durch Konsumvereine und

Stadtbezirke gefordert .
Schließlich fordert der Bericht die Festsetzung

billiger Pachtzinse und das Verbot der Erhöbung
der Pachlpreise durch die Gutsbesitzer , außer bei

Verbesserungen . Dan » kommen noch allgemeine
Forderungen , wie Versorgung der Landwirtschaft
» nd der landwirtschafllicheil Industrien durch den
Staat mit elektrischer Energie , eilte bessere land¬

wirtschaftliche Ausbildung , Transporlerleich -
tcrnngen , Ausdehnung des Konsnm ( Genoss « n-
schaftt ' ) Handels , Mnnizipalisiernng der Schlacht -
Häuser und ein System der Slaalsversicherung
für die Ernte und Magazine . Abschließend wird
nochmals betont , daß der Schlüssel zum
Z p a r p r v b l e m die Kontrolle des

Großhandels und der Preise des Groß -
Handels sei. Diese bring ! das Land unter öffent¬
liche Bewirtschaftung und bricht die soziale Ty -
rannei des Dorfes .

Vieles an den Vorschläge » ist den spezifisch
englischen Verhältnissen angepaßt , Ivo die Land -

Wirtschaft durch ein ausgedehntes Pachtshstem
repräsentiert wird . Aber die allgemeinen Linien
der sozialistischen Agrarpolitik kommen darin doch
zum Ausdruck . Auch die österreichischen Genossen
fordern die Einführung eines Getreidemonopols ,
auch die Arbeiterparteien Mitteleuropas nähern
sich in der Praxis immer mehr dein Standpunkte ,
daß das proletarische Genossenschaftswesen an der

Beseitigung des Zwischenhandels zwischen Le «

bcnsmitlelproduzentcn und Konsnineirten , somit
an der Lösung der Agrarfrage mitzuwirken habe .
Jir der Landarbeiterfrage herrscht gleichfalls
volle Nebcrcinstimmung . Interessant ist , daß die

englischen Genossen gleichfalls der Landwirtschaft
eine stabile Grundlage geben wollen , wie
es der österreichische Bundespräsident Hainisch in

seinem Buche über die Landflucht empfiehlt .
Hainisch will das durch eine Fixierung der Bo -

dcnpreise erreichen , der vorliegende Bericht des
' Ackerbaukomitees durch eine Fixierung der Lc -
bensnüttelprcise . Fast ist eine Aufgabe so schwie «
rig wie die andere , nur könnle im letzteren Fülle
die überragende Bedeutung Englands im Mlt -
Handel eine für daS Projekt günstige Rolle spie -
len . Das Agrarprogramm der Unabhängigen
Arbeiterpartei ist ein Beweis , wie der englische
Sozialismus mit starkem K rasige fühl die schwie- -
rigsten Probleme anpackt , es zeigt aber auch , daß
die allgemeinen festen Linien einer sozialistischen
' Agrarpolitik nach langem Suchen und Tasten auf
dem Boden der Praxis langsam verarbeitet
werden .
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Die kleine Latte .
Von Timoin Vodi - ve .

Uebersicht von Tr . Anna R n s>b a u in, Copyryght b«i
Jiuerrilorlolcr «btilou „Ulenaiffance " , A«eu .

Vater Tecoifscr hätte ihr wohl , ohne Be -
sorgniv sich zu täusche », eine schöne Laufbahn
voraussagen können , unter der Bedingung , daß
Kvto »ich ! hindernd eingreife .

Iiizwifcheil muß man leben . Deshalb zieht
Martha oft , gegen Abend um Uhr , Eharlotte
mit sich auf die großen Boulevards . Tie beiden
jungen ' Mädchen bleiben vor den ' Auslagen der
Warenhäuser und der Inivelenhändler stehen .
Martha hat einen eigenen Schick . Leicht geschieht
es , daß man ihr fcegi . sie anspricht . Männer
sagen ihnen obszöne Worte , bieten ihnen brutal
Geld an . Andere geben sich Blühe , ihre Reden
ein »venig aucznschmücken . Martha hat sie zum
besten , hofft immer auf den ,,ernsten Mann " der
sich nicht entschließt zu erscheine ». Gegen 7 Uhr ,
meint sie , mau könne zum Abendesse » gehen . Sie
treibt die Freundlichkeit für Lotte so weit , die vor -
teilhaftcst . ' N Angebole auszuschlagen , wenn eS
nicht zwei sind . Doch Eharotte , blaß und zit¬
ternd , verzichtet zu Ende immer . Nicht zn Abend
essen ist für sie nicht Entbehrung sie ist niemals
hungrig . Vielleicht hätte iic auf Männer gehört ,
die in der Frrni höflich waren , aber Martha will
das nicht . Die würden sie drcmkriegen , hne zn
zahlen . Besonder « die Kleine . Eharlotte war fällig ,
sich in einen von ihnen zu verlieben , ein Kmd zn
bekommen , m' t dem man sie . »och elender als zu -
vor , zurückließe . Martha weiß davon ein Lied
zu singen : io hatte sie blöderweiie w' t c item >o-
genannten Studenten begonnen , der sie im Walde
von Eh. wllle vergew' ltigt . Er sagte ihr Gedichte
auf und ließ sie vor Hunger krepieren .

Findet Meucha jemanden nach ihrem Ge -
jchmack , gestattet sie Charlotte zu gehen , da diese

ja von nichts hören will . Aber der Gedanke ist ihr
peinliich , daß die Kleine nicht zu Abend essen wird .

Eharlotte wehrt sich , erklärt , sie sei krank , beginnt
zu laufen , bis sie heimkommt . Oft folgt ihr der

zweite , den Martha angehalten , gibt es übrigens
bald auf . Außer Atem langt sie zu - Hanse an .

Martha geht an anderen Abenden auch auf
den Ball , versucht vergebens , die Freundin zu
überreden . Bietet ihr am nächsten Morgen Geld

an , das Lotte zurückweist . Warum wehrt sich
Eharlotte so ? Sie tadelt diese Handlungsweise
nicht . Darüber steht ihre Meinung fest . Sie weiß
wohl , daß ihr in diesem Leben nichts anderes zu
unternehme » übrigbleibt . Doch lanm ist sie heim -
gekehrt , verschließt sie sorgsam zweimal ihre Tür ,
atmet ans ivic ein Verurteilter , der erfährt , daß
es noch nicht für heute ist. Sie legt sich, das Ge -

ficht in die Kissen vergraben — um zu schlafen ,
zu schlafen . Räumt nichts zusammen , findet kaum

den Mut , sich am nächsten Morgen anznklc de »,
in die Werkstatt zu gehen . Sic versucht es . sich

Vernunft zuzusprechen , wiederholt sich, daß sie ja

doch schon verloren sei . Und wenn doch alle , alle

so enden müssen ! Sie klagt sich der Feigheit an ,
wie damals vor dem schwarzen Wasser . Sie be -

neidet Martha . Martha wenigstens weiß , was sie
will , lebt für etwas , aber wozu ? Dann beneidet

sie Lili . Lili , die sterben wird .

Dtvlnerstaa und Sonntag besucht sie die
Kranke mit Armandine . An der Tür treffen sie
Anatol mit Berlclien rnd Rosa . Oft begleitet " e

Martha , bringt Biskuits und Orangen . Anatol
und Eharlotte haben Vcilchenstränßchen .

Man iäßt Lili tu », was sie mag . M. . i er -
lanbt der Mutter , jeden Tag zu ihr zu kommen .
Sie liegt :n einem kleinen weißen Bett , am Ende
eines großen Saales . Tharlotte durchschreitet ihn
ans den Fußspitzen , obgleich alle Leute viel Lärm
machen . Sie irfl traurige , ängstliche Blcke auf
die anderen Velten , die in Reih und Glied stehen .
Manche Kranke haben zahlreichen Besuch . Der

Phcnolgcrnch verursacht ihr Ncblichkeiten , Schlvin -
del ergreist sie, sie muß sich halten , um nicht
an dem Bett eine » Kraule » zu weine » , der nie -
Mauden hat .

Lili scheint kaum zu erkennen , spricht nicht .
Sie saßt Anatols Hand , versucht ihm zuznläck >eln .
Tie Mutter sitzt an der anderen Seite des Bettes ,

plaudert heiler . Bruder und Schwester erzählen
Geschichten , Neuigkeiten Vv » dem und jenem ,
streiten zum Scherz . Martha und Charlotte ant -
worten . " Bertchen kreuzt die Arme , sagt :

„ Na — Alte — wunderst dich nicht ? - Hast
ja einen Salon — es fehlt uns nur »och das Ab -

führmitte ' . "
So nennt Berlchcu den Tee , den man bei

' Armandine nur bei besonderen ( Gelegenheiten
trinkt .

An diesem Donnerstag können nur Anatol
und Charlotte Armandine begleiten . Martha ist
nicht in der Werkstatt erschienen . Alle drei stini -
»te » iibcrein , Lili -' elze es besser — obgleich sie viel

schwerer atmet als gewöhnlich . Sie muß in ihrem
Bette sitzen , Armandine erzählt ihr : sie hat Anatol
adoptiert , er schläft mit Berichs ».

„ Wie ich ihm sagte — so » verden Sie ruhiger
sein — werden jemanden haben , zu dem Sic von

unserer List sprechen könne » . Und dann gewöhnt
cr sich so an die Wirtschast . "

Lili streckt die Hand aus , die Mutter an sich
zu ziehen . Diese beugt sich nieder , stößt den

zungcn Mann zurück , der ein Gleiches tut . Das

junge Mädchen wirft sich hintenüber - „ Mutter ! "
Armandine drückt sie an sich , wiegt sie hin und

her . „Lili , meine kleine Lili . " Sie legt sie auf
das Kissen , schließt ihr die Augen und sagt zn
Anatol , ohne ihn anzusehen , mit dumpfer , zittern -
der Stimme :

„ Sie sollten heimgehen , mein Junge , es ist
Ihre gewohnte Zeit . Lili schläft , umarmen sie

sie, wecken Sie sie ircht auf . "
Schüchtern drückt Anatol eine »! Kuß auf ihre

Stirn , meint , „ ihr ist kalt " , ohne zu verstehen .
Eharlotte Dämpft mit Tränen , kniet , küßt die Hand ,
die hinnnierhängt . Geht dann , wendet sich n cht
um , zieht Anatol mit . Der schweigt wie immer ,
folgt ihr gehorsam und glaubt , wie sie , auf Fuß -
spitzen den großen Saal durchschreiten zu müssen .

An demselben Abend hatte Eharlotte eine
Verabredung mit Martha am unteren Ende der
Chaussee Clignanconrt . Sie wollen zusammen in
den Monfiu Rouge Martha hat schon Eintritts -
karten .

Eharlvüe zieht sich sehr svtgsällig an , hält sich
für entschlossen . Ihr Vater hat sie befleckt , ent -
ehrt ; wenn man es recht bedenkt , hat cr ihr keinen

so großen Schaden zugefügt . Ihre Mutter hatte
recht , der Sache keine Bedeutung beilegen zn
wollen . Im Gegenteil . Er hat ihr einen Dienst
geleistet , so hat sie jetzt keinen Grund zu zögern .
Was will sie denn sonst machen ? Was soll ans
ihr werden ? Vielleicht hat sie Glück . In jedem
Fall — von den Männern kann ihr nichts Schlim -
meres geschehen , als allen Frauen , die sie kennt .
Armandine hält was von der Liebe , an die Ehar «
lotte nicht ohne Furcht und Ekel denken kann .
Wer Madame Porcher hat geliebt , sich gelötet .
Lueie liebt — man beutet sie aus . Nur Lili ist
glücklich gewesen . Sic ist tot — ein Glück für sie.
So wird sie die Fortsetzung nicht erfahren . Ehar -
lotte sieht ihr armes Gesicht vor sich. Es ist ganz
aufgedunsen . Sic schaudert . Sterben — dazu ist
Zeit , » venu es ihr nicht gelingt . Wenn sie ein
Kind nicht los »verden kann . Martha hat gut
reden . Das ist möglich . Charlotte erinnert sich
jetzt eines Mcd ' kamentes das Mutter im Anfang
ihrer Schlvangerschcift getrunken . Sie wurde
krank . Charlotte verstand nicht ganz . Mutter hatte
eine Geschichte von vergifteter Milch erzählt , die
aber sonst niemandem geschadet , und ans diesen
Einwand der Kirnen erwidert :

„ Aber so laß mich doch in Frieden . Ich Hab
ein Abführmittel genommen . " ( Forts , folgt. )
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Inland .
Zur Frage der Aushebung der Brlinner

deutschen technischen Hochschule .

Prag , V. Juli . Im Seiiaiorenklub der Ische-
chlschcn nativnalsozialistischen Partei wurde be -

kanntlich der Antrag auf Aufhebung der

deutschen Technik in B r ü n n gestellt . Der Ob -

manu des parlamentarischen Schulausschusses
Abg. Spin hat diesbezüglich den führenden
Sektionschef des SchulimmstcriumS Dr . V a -

louchj interpelliert und nachdrücklichste Vcr -

Wahrung gegen diese Absicht eingelegt . Der Sek -

tionschcs versicherte , boft von einer einseitigen oder

überstürzten Losung dieser Frage und deutscher
Hochschulfrcigcn überhaupt , seitens des Ministe -
rvunls nicht die Ncde sein könne . Seiost -
verständlich beschäftigte sich das Ministerium eifrig
mit allen Bedürfnissen » nd geäußerten Wünschen
der gesamten deutschen Hochschulen , also den Bc -
setznngsfrogen , der Ncugründung von Lehrstühlen ,
dem Ausbau bestehender und der Gründung neuer
Institute , der Frage der geforderten neuen Hoch,
schulen (Tierarznei , . Handel , Bergbau , AuSgcstal -
tung von Tetschen - Lieber d) , der Regelung
der Baufrage usw . Dieser große Fragenkomplex ,
der das deutsche Hochschulwesen im ganzen Ilm -

fange betrifft , befindet sich im Stadium eifrigster
txihebungen , definitive Beschlüsse des Ministeriums
wurden aber bisher nach keiner Seite gefaßt . ES

sei notwendig , diese » Entschlüssen vorzuarbeiten
durch Aussprachen des Ministeriums mit den maß¬
gebenden Faktoren der deutschen Hochschulen .
Diese Aussprachen sollen die Gnrndlagen für die

bezüglich der Ausgestaltung der deutschen Hoch -
schulen zu fassenden Beschlüsse des Ministeriums
bilden .

Selbstschutz gegen Korruption .

In scimr gestrigen Blottfolge weist daS

„ Pravo Lidu " darauf hin , daß die Staats ' ocam «

tenschaft im Interesse ihres Rufes und der Nci -

nigung ihrer Reihen jene Leute ausforschen sclltc ,
die vertrauliche Akten aus den Ministerien systc -
matisch verraten nnd nicht fertiggestellte Ent¬

würfe von Regierungsvorlagen aus dem Amte

tragen . Jetzt sei wiederum ein solcher Fall vor -

gekommen . Das Finaiizministennm bereitet

einige Vorlagen finanziellen Charakters vor , die

auch Banken betreffen und deren Kenntnis vor
der Veröffentlichung den - eingeweihten Banken
einen gewissen Vorteil brachten . Die wichtigste
dieser Vorlagen zirkulierte , bevor sie noch der

engsten Beratung der koalierten Parteien vor »

gelegt >verde » konnte , in einigen Abschriften in

den Präger Bauken . Es liege auf der Hand , daß
es sich da un « Korruption handle , vielleicht werde

das neue Gesetz Remedur schaffen , aber noch
besser könnten , schreibt das Blatt , die Staats -

beamtet « selbst Remedur fdmfsen , wenn sie ibren

verräterischen nnd korrupten Kollegen dieses un »

lautere . Handwerk legen würden .

Die Aktivitätszulagen der Staatsbeamten .

Der Klub der tschechischen sozialdemokratischen Ab -

geordneten unternahnl beim Finanzministcr
Schritte wegen Einrcihnng der Städte Neuen « ,

llewnitz , Knttenberg in die höheren Klassen der

Aktivitätszulagen . Das Ministerium antwortete ,

daß die bisherige Einrcihnng der Städte in die

einzelnen Kategorien der Ortszulage auf Grund

von Erhebungen des staatlichen «. tatistischcu Amtes

einer allgemeinen Revision unterzogen werde .

Einige Städte werden auf Grundlage der Zahl der

Bevölkerung in andere Klassen versetzt werden .

Bei vielen Städten wurde das Statistische Amt

nachträglich um Erhebung der Lebens - nnd Woh -
nungsverhältnissc ersucht . Dadurch habe die

Die alte and aeae Zeit .
Bon Adolf Uzarski .

Sic tverdcn es , meine . Herrschaften , wahr -
scheinlich nicht glauben wollen , daß es in Berlin

eine ganze Straße nur ans Denkmälern gibt .
Jawohl , eine ganze Straße ! , und sie heißt Sie -

gesallee , und ich nehme an , daß sie so heißt , weit

hier der seine Geschmack den Sieg über den Gc -

schmack der ganzen Welt errungen hat , selbst
über de » italienischen Geschmack , der , soweit ich
das an dem Victor - Emanuel - Denkmal in Rom

( von den « ich eine schöne Ansichtskarte besitze ) be -
urteilen kann , ein außergewöhnlich feiner Ge¬

schmack ist. —

Ich habe mir die Siegesallee natürlich an -

gesehen und bin lange in ihr gelnstwandclt . Denn
es ist eine Lust , zu sehen , wie man hier Deutsch -
lands größere Männer ehrt und die in Marmor
aushaut , die des AuShauens ivürdig sind . In den

Kostümen ihrer Zeit , in Panzern und mit langen
Säbeln stehen sie da, de Knie martialisch einge -
drückt , die Brust heraus und den allerhöchsten
Bauch herein , ganz aus weißein Marmor , wie

Zuckerguß , und zu ihren erhabene » Füßen spielt
manchmal eine Kanone , manchmal «jn Wind -
spiel oder sonst ein hübsches Spielzeug . Und
hinter ihnen in « . Halbkreis sind Bänke , damit
man sie mit Muße von hinten betrachten kann
und die Liebespärche » hnen Freude machen ,
wenn sie nachts bei schönem Wetter auf diesen
Bänken für die Vermehrung des Volkes Sorge
tragen . Und an den beiden Enden der Bänke sind
Büsten von berühmten Gelehrten , Künstlern und
Erfinder , die dem hohen Herrn über ihnen ihre
Gelehrsamkeit und Kunst ihre Erfindungen der -
danken . —

Wer ist da ; ?

hRwicfa

Ludendorff , der Führer der natlonaffozialistischen „ Arbeiter " - Partei .

Großer Tumult in der Pariser
Kammer .

Provokationen der Poincars - Cliaue .

Paris , 9. Juli . Bei der heutigen Durch »
brratung der Amnestievorlage in der Kanuner
kam eS zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen
der Mehrheit und der Rechten , die darauf be »

stand , daß daS Amnestiegesetz von 1921 vollkom¬
men hinreichend sei . Die Namen Ca « ltaux
nnd Malvh wnrden wiederholt in die Debatte

gezogen . Als der Abg . Montet ( Sozialist ) aus -

rief : „ . Hoch Taillaux ! " steigerte sich die Un -

ruhe . ES kmnmt zu einem Zwischenfall , als der

Abg . Ernest Lafont erklärt , daß Maginot als

( PomcareS ) Kriegsminister , sich von Mö rde r n

ulngebe « sah . Maginot verlangt von den Soziali -
sten genauere Aufklärung .

Aktion einen ungewöhnlichen Umfang angenom¬
men , so daß die Erledigung der Angelegenheit
längere Zeit erfordere .

Zur Regelung der Feiertage . Der tschechische
sozialdemokratische Abgeordneter,klub erhält nach
von « „ Pr . L. " eine große Anzahl von Gesuchen ,
die darauf abzielen , es mögen einige Doppel -
stiertage zwecks Veranstaltungen von Kongresien
und Manifestationen bribelmltcn »verde ». To

machte die tschechoslowakische Sokolgerneindc

darauf aufmerksam , daß durch eine vollständige

Als Me . lvy sich zu Worte meldet , entsteht
ein großer Tumult . General Saint I u st
macht eine Haiidbetvegniig , als ob er gegen Malvy
dos Gctvehranlegcu würde . Die Abgeord -
neten Montet und Malvh stürzen sich gegen
die Rechte . Painlcve läßt die Tribüne räumen .
Es kommt zu einen « Handgemenge . Die Sitzung
m« iß ilntcrbrochcii Iverden .

Nach Wiederaufnahme der Sitzi «ng weigert

sich General Saint Just sich zu entschuldigen . ES

» vurdc über ihn die Zensur verhängt ««»d die

Diskussion auf morgen vertagt .

Aufhebung der Montagsfeiertage große Moni -

festationen , Kongresse , Volksversammlungen , die

auf Beteiligung der Landbevölkerung rechnen,
unmöglich gemacht würden . Daher spricht sich
die genannte Körperschaft für die Beibehaltung
zweier Moniagsfeierlage im Frühling und im

Herbst aus , da diese Zeit für die Veranstaltung
der bezeichneten - Uutcr ! ieh »«««ngeu am geeignetsten
sei . Auch die tschcchvsl . Sängergemeinde äußert
den gleichen Wunsch . Das „ Pr . L. " bemerkt , daß
trotzdem die tschechische sozialdemokratische Parte «

Sekt « 3.

grundsätzlich für die Aniiahme der vorgeschlage¬
nen Regelung der Feiertage sei, müsse der Bor -
schlag auf Be lassung bestimmter Dvppelfeicr -
tage erwogen »verde », denn er entbehre nicht
einer triftigen Bcgrü >«dnng .

Ein Ermächtigungsgesetz zur Regelung der
Handelsbeziehungen . Das Außenministern »! « bat ,
nach einer tschechischen Blättcrinelduug , eine » Ge -
sttzentwiirf über die Provisorisch »' Regelung der
. Handelsbeziehungen »nit dem Auslände ansge -
arbeitet . Nach dielen « Entwürfe soll die Regierung
ermächtigt »verde », , mit Znstim », «»ig des ' Präsi -
deuten der Republik durch Kundmachung in der
Sammlung der Gesetze und Verordnungen Hau -
delsverträge »nit ansländischen Staaten , die in der
Zeit von « 1. Feber 1924 bis zum 31 . Dezember
1925 vereinbart wurden , und in denen anslän -
bischen Staaten für entsprechende gegenseitige Be »
günstiguiigen ebenfalls Zollerleichterungen Hinsicht -
lich des gültigen Zolltarifs gelvährt werden , provi -
sorisch in Kraft zu setze». Die Regierung soll ver -
Pflichtet sein , solche Verträge sofort der National »
Versammlung mit dem Ersuchen um nachträgliche
Genehmigung vorzulegen . In der Sammlung
der Gesetze ist eine Äichtgenehmignng von Ver -
trägen durch die Nationalversammlung zu ver »
lautbaren , die dainit die provisorische Weitung
verlieren . Der Entwurf greift auch in den Kom¬
plex der Zollfragen ein , die eben den Gegenstand
Politischer Verhandlungen bilden und deshalb
»nit diesen erst erledigt werden kann .

Ter Fall Kaderka . Heute wird die Klage des
Exekutivaiisschiiffes der VotlSpartei an das Wahl ,
gericht gegen den Abgeordneten K aderka behufs
AbsPrechniig des * Mandates ans unehr¬
lichen ni «d niedrige » Motiven , überreicht »verde »«.

In dieser Sicgeealle kam ich mit e nen «

alten Herrn ins Gespräch , der mit einer Kohlen -
schaust ! und einem Besen Pferdeäpfel in ein

Karrchen sammelte . —

„ Auch woh ! kein sehr einträgt ches Ge¬

schäft ! ?" sagte ich. — „Leider nicht ! " , erwiderte

er . „Ick vi, « nu bald vierzig Jahre im Amt ,

aberst »vissen Sie , det wird imma ! — und allen ?

von die verdammten Autos ! — Früher , »a , ick

sage nur , dreimal so' » Karren voll den Tag . dal

war gar nischt ! Un heut «! ? — Die Pferde »ver ' n

iinnrer »veniga , det kommt , se brauchen ihr zu

Kaistrjagdtvllrst und Frankfurter . — Und davor

haben st nu die Autos . Un de mache » ooch

„Pfft . pfft , äberst es kommt nischt dabei

raus ! " —

„ Soso " , sagte ich . , ^«ber ich meinte eig . ' iit -
lich : Es ist wohl nicht viel verdient bei dein

Geschäft ?" -

„Gott , »visien Se . wat hcußt heute vadiene » ?

— Ick als städtischer Beamter , ob ick arbecte

oder »ich . ick kriege rne ' n Geld imma ! — Denn

von den bischen Pferdedreck , na . klar , davon »ver '

ick wohl keine Suppe auf ' » Tische kriegen ! - -

Abcrft det ist ganz egal , ob ick die Karren vollbc -

komme oder nich , denn ick habe mceue Gelxnis -

klaffe ! Und insoweit könnten »nir die Autos

schnuppe sind , » venu nich unstreens doch ooch

sein ' Ehrgeiz hättest ' —

„ Ja , können Sie denn von so einem Gehalt

leben ? "
„ Wat heißt leben ? — Natürlich kann man

it ' ch davon leben ! — Und ick sage imma : det

»vird de höchste Eisenbahn , det di « da " und dainit

zeigt er mit seiner Kohlenschaustl auf die Stand¬

bilder . „wiederkommen ! " —

„ Meinen Sie denn " , sagte ich, „ daß Sie

dann ' besser zu lebe » hätten ? " —

„ Wat heißt besser leben ? — Det will ick nich
sagen , de »»« zu fressen gab ' S damals ooch nich
richtig . Aberst ivissen Sc , wenn so ooch früher
Hilter den Jmpralismus nur ' »« Huugerlohn ga -
den , man Haie doch weng ' sleiiS n Uneform ! Sohlt
Se mir a » , die Mütze hier ist det einz ' gc, wo ick
als Beamter kriege . — Aberst früher : Geld gab ' s
nich Hille , det stimmt , det »var nur vor die Herren

Vorgesetzten , aberst bei g«lter Führung ne sil -
berne Litze am Arm »in ' n Kuops inchr am Kra -

gen und bei fünftliidztvanzig Jahre Dienstzeit ' n
breiten Mützenschirm . Da sah dock» wenigeiist
det Publikum , dat nian ' n Beamter war »in »vat

vorstellte . Heute , wenn ick hier den Pfcrdemist
anstarre , kau jeder denken , ick bin seinesgleichen !
— Wilhelm , der wußte Bescheid , „ Das Militär

und die Beamten sind die Stützen des Throiies ! "
»in wenn ick hier auch zehnmal die Pferdeäpfel
sammle , Wilhelm wußte , »vat ' n Bcanitcr wert

ist , «in sorgte vor Unefornien , damit man uns

von die Sifilisten unterscheiden konnte . " —

„ Gewiß " , unterbrach ich ihn , „ aber —" —

„ Die Republik , solange se nich vor Unc -

sonnen sorgt , kann gegen Wilhelmen gar »«ich

uffkomnicn . Silberne » nd goldene Litzen müssen
heran . Umforme » »nit ein ' Knopf an ' n andern ,
un Ordens , vill Ordens ! — Denn sind wir Be -

amten ooch vor de Republik ! — Sonst aber sage
ick: ick bin >«n bleibe ' »« Monarchist von alten

Schrott nnd Korn ! " — und damit humpelte er

mit seine »» duftenden . Karren stolz die Sieges -
allee hinunter .

Ans den , Buche „ Die Reise nach Deutsch -
lanld . " ( Verlag v. Gustav Kiepeuheuer in Pots¬

dam . )

Telegramme .
Marx und Strelemann gehen nach

London ?

Berlin , 9. Juli . Eine der ReichSregicrung
nal)eslel >ci «de Persönlichkeit äußerte sich über die
Situation : In der französischen und der engli¬
schen Presse »vird davon gesprochen , daß z >v c i
Konferenzen statt einer stattfinde » sollen ,
daß auf der erste » Konferenz sich die Alliierten
untereinander einigen und daß da » » erst die
zweite Konferenz die definitiven Beschlüsse fassen
soll . Der deutschen Regierung wäre es natürlich
erwünscht , » mnn es bei der einen Londoner Kon -
strenz bliebe nnd Beschlüsse auf ihr gefaßt wür¬
den , denn die Ausgabe der deutsche » Regierung ,
die Dur ch f ü h r >« n g ö g c s e tz e zun « Sach -
verständigeugiitachte » im Reichstage durch zu -
setzen , lvürde erleichtert werden , wem , sie be -
reit ? auf Beschlüsse der Londoner Konferenz ver »
»' eisen könnte » nd i » diese » Beschlüssen ein : gc »
wissc Berücksichtigung der d e ii t .
sch e ii Wünsche znin Ausdrucke käme . Sollte
Teutschland zur Londoner Konferenz eingeladen
»verde », würde nicht nur Dr . S l r e s e m a » »,
sonder » auch Reichskanzler Dr . Marx nach
London abreisen , lieber de » Termin dc' s Zusam -
mentrilles des Reichstages wird der Aeltestenrat
des Reichstags beschließen , der morgen eine Sit¬
zung abbält .

Die Regierung wird mich vor einer Auslösung
des Reichstages nicht zurückschrecken ,

i « m de » Reichstag zu einer raschen Annahme der
Durchführungsgesetzc zu beimgen . Die deutschen
Nationalen scheinen keine Neigung zu haben , es
ans die Auflösung des Reichstages ankommen zn
lassen .

Die interalliierte Miliiartyntrolle .

Berlin , 9. Juli . ( Eigenbericht . ) Die Botschaf - -
terkonstrenz Hm die Antwort ans d- e letzte deutsche
Note wegen der Militärkontrolle fertiggestellt und

dem deutschen Botschafter >» Miris übermittelt .

In dieser Note nimmt die Bobich ) afterkonstrenz
mit Genugtuung Kenntnis von der Annahme
der Gencralinspektio » und beiont , daß die Mili -

tärkoiitrollc erst ausgehoben »verde , » muii die t ' -le-

nerakinspeklion ein befriedigendes R e -

sultat geliefert habe nnd die bekannte » fünf
Punkte durchgeführt seien .

Ueberjall aus einen Sewietdiplomaten
in Warschau .

Warschau , 9. Juli . Heule vormittags winde
der Sekretär der Sowjetgesaiiclschafl in Warschau
Kopecki auf der Straße insultiert und erlitt
dabei leichte Verletzungen . Außenminister Zo¬
rn o § ! i, der über den Vorfall verständigt »vurde ,

begab sich in die So»vjclgesa »d: schast und spracs
den « russischen Gesandte » O bolcnski das Be¬
dauern der Polnischen Regierung über diesen
peinlichen Vorfall aus . Die Behörden haben die

nötigen Schritte eingeleitet , um den Urheber und

die Ursache » des Attentates zu eruieren .

Nach der 100 . Abstimmung lein
Kandidat

New Hork , 9. Juli . ( Reuter . ) Der demokra -

tische Konvent hat sich nach der 100 . Zlbstimmung
vertagt . Die Situation war folgende : Gouverneur

Smith 31. Stimmen , der ehemalige Botschafter
Davis 293 . Mac A d o o 190 , der ehemalige
Minister für Ackerbau , Mmdith , 75 Stimme » .

. Nach der 99 . Abstimmung hat Mae Ndoo seine
l Anhänger ihrer Verpflichtung e, « t Hobe n.



* Uc 4.
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Anti ' Fsk ».
Unter dem Titel „ Anti - Ford , oder von

der Würde der Menschheit " ist im Bcvlag
„ Die Kuppel " in Aachen eine Schrift Pcler
M c n uic ! cirs erschienen , der ( vir sol¬
lende Stelle entnehmen :

Die soziale Frage steht in den Betrachlun -

gen Fords im Mittelpunkt . Er zeigt daiiiit , daß

er die Wettsituation richtig überschartt , denn >»
der heutigen Weltlage ist das soziale Problem
eines der allerwichtigstcn .

Die Anregungen , die er hier gibt, haben
Anspruch auf weiteste Beachtung . Biel von sei -
nen Methoden wird sich auf der ganzen Erde

in Anwendung bringen lasten können . Was von

ihnen uns Hessen kann , müssen wir übernehmen .
Die europäischen Methoden scheinen , wie der Er -

folg zeigt , verfehlt zu sein . Europa leidet darun -

tcr , daß eS halb noch im Kulturellen , halb im

Zivilisatorischen lebend , das Kulturelle vom Zi -
vilisatonscl ) en nicht zu unterscheiden vermag .

Es gibt eine Schicht des ttntcelnlturcllen ,
des Nein praktischen , und es gibt Fragen , die in

dieser Schicht liegen und auch nur in dieser
Schicht gelost werden können . Und hier gibt es

auch eine soziale Frage .

Tie Hemmungen in einer niederen Schicht
können so störend und beanspruchend sein , daß
alle Kräfte nicht frei werden können zur Ans -

Wirkung in einer höheren Schicht .
Wenn Ford helfen könnte , solche Hcmmun -

gen zu überwinden , dann käme ihm gar vom
Kulturellen ans eine Bedeutung zu . Dann kämen
wir ans einen Punkt , wo auch ihm ein mcta -

physischer Wert zugesprochen werden mußte . Er

selber aber würde sich der Welt niemals so ein -

ordnen , denn er lebt nur im Unterkulturellcn .

Was er unter Sozialismus versteht , betrifft
nur die Oberfläche des Lebens . Es ist Menschen -
schuh und Lebensversicherung und steht nicht viel

höher als der Tierschutz . Er erstrebt , daß der

Mensch anständig durch den Menschen behandelt
wird und daß man möglichst reibungslos anein -
ander vorbeikommt , was allerdings äußerst
wichtig ist und heute , da es nicht geregelt ist ,
viele Störungen verursacht .

Diese Art von Sozialismus betrifft aber
nur den Menschen als Lebewesen , während das

eigentlich Menschlich dadurch nicht berührt
wird . Auch im Kulturellen gibt es einen Sozia -
liSmns — fast ist es falsch und gefährlich , dieses
Wort hier zu gebrauchen — es ist nichts anderes
als die Menschenliebe .

Des großen Menschen Hin - und Zuneigung
zu seinen Mitmenschen und der damit gegebene
Wille zu schützen und zu helfen , ist geboren ans
dem ( Glauben an die Gottähulichkcit eines jeden
Mensche » und an die Fdce der Freiheit , die we -

nigstcns als Möglichkeit in jedem Menschen
liegt .

Sie ist geboren ans dcm Klanben an die im
Grund bestehende Einheit alles Geschaffenen .
Und so wird in dieser Liebe nicht nur das an¬
dere Ich , das Tu , sondern auch Tier und

Pflanze und die Welt in ihrer ganzen Weite hin -
einbezogen .

Sie ist geboren aus dem Glauben , daß die
Welt Ausfluß eines göttliche » Prinzips ist , daß
alles durchflutet ist vom göttlichen . Hauch , daß
die Welt in irgend einer Form eine Entfaltung
oder Selbstentsaltung Gottes ist .

Der freie Mensch der Fülle ist nicht der -

schlössen , er kann über sich selbst hinaus nicht nur
eine verstehende , sondern eine unmittelbare Be -

zichnug zu anderen Personen und Dingen finden .
Der Ford Mensch bleibt immer in seiner

Welt der Notwendigkeit , der Gcschäftlichkeilen .
Eine reine Beziehung von Mensch zu Mensch gibt
es für ihn nicht mehr .

Der Eros ist . -in ihm erstorben . Für den

großen Menschen aber ist das Soziale im Tief -
sten ans dem Eros geboren aus dem Hinge -
gebensein dem Bcrhastetseiu an Wesen außer
uns jenseits von Wert und Unwert .

ÄM - MMMen .
. . WouM Dokumente " .

Unier diesem Titel veröffentlicht der Tnxcr
„ Tag " eine Notiz folgenden Inhalts :

„ Die nationalsozialistische Partei
ersucht alle Freunde und Parteigenosse », ihr D o-
k n m e ii t e, Brie s e, alle S ch r i s t e n, die aus
die völkische Arbeiterwegimg seit der Gründung
und auch »aclchcr Bezug haben , zuzusenden . Wir
benötigen dieselben pir das Archiv der
Parte i ".

Dann wird des Näheren ausgeführt , ans
welche Art von Dokumenten die Herren Archivare
besonderen Wert legen , beispielsweise : alte Zei -
hingen , Plakate Briese der Führer und so wei -

m
r * . ?b' ,t »ar sich diese Aufforderung nur y. t die

Parteifreunde der Nationalsozialisten richtet , sind
roit doch gerne bereit , auch nn s c r Ich erf -
n!- 1 n ,*u 5"esc"' Archiv bciznircig . e u. ( Nebcn -

Mir uns . zu bemerken , daß wir den
ika « i und originellen nationalsozialistischen Ge -

danken einer PartriÄ >oknmcuteitsam >nluug schon
seit längerer Zeit der Partei des Herrn Knirsch
im Vorhinein nachgeahmt haben . ) Aus un¬

sere m Archiv könnten wir den Nationalsozia -
listen beiläufig zur Verfügung stellen : einen Stoß
Dokumente über die Streikbruch leistnngcn
der Gelben in den letzten Jahrzehnten , einen

ebenso großen Stoß über die arbeiterfeind¬
lichen Absti in »l u nge » der Fahrner - Partei
im Reichsrat , ferner aus jüngerer Zeit eine ans -

sichtliche hakenkrenzlerifche Mord -

ch r o ii i k, der tvir — fix wie wir sind — schon
das Neueste über Klosternenburg beifugen
können . Wenn dann die Nationalsozialisten aus

eigenem der Sammlung noch sämtliche Listen über
dir Spende n einverleiben , die sie so im Laufe
der Jahre von den I n d u st r i e l l t n erhalten
haben , wird diS ein Archiv geben , das sich immer -

hin sehen lassen kann . Außerdem können tvir , die
wir schon cm wenig Praxis im Archivieren , haben ,
den Nationalsozialisten glich noch ein paar tech¬
nische Winke geben . Zum Beispiel empfehlen wir

ihnen vorderhand , folgende Mappen anzulegen :
Miinchcner Bräuhaus putsch , Primadonna Hitler ,
. Kampsgenossenschaft mit den denlschnationalen
Jndtrstriebaronen , Judeninserate in oer Haken -
krcnzpresse , gemeinsame Kandidaturen mit den

jüdischen Dentschdamokraten , Pogromarlikel ,
Tschcchcnhetze im alten Oesterreich , Renegaten
(siehe Wollschack , Dr . Schilling usw. ) .

Das würde so fürs erste wohl genügen . Mit
Rat imd Tat wollen wir ober auch fernerhin und
immerdar den Nationalsozialisten zur Sei >te

stehen . Die sozialistische Arbetcrbcweginig hat das

größte Interesse daran , die Schätze dieses neu cirt -

stehenden Archivs keimen zu lernen , wcShalb wir

den Hakenkreuzler » zum Schluß noch nahelegen ,
baldmöglichst , nach dem Muster unseres Aussiger
„ Hauses der Arbeit " , ein „ Hans der Gel -
den " zu errichten . ( Eintritt nur für Arier , Un -

teruehmer zahlen die Hälfte . )

EermaniHe Götterlehre nnd

Halentreuz .
Die . Hakenkreiiz - ' Bajazzi gebärden sich, als

ob sie mit Wotan und Thor , mit ArmininS
oder Marbod Brüderschaft getrunken hätten . Sie

wissen nicht , daß die germanischen Völker sich
ursprünglich in ihrem stolzen Freiheitsgefühl ge -
gen jeden Herrschsüchtigen , der nach der Krone

griff , zur Wehr setzten , daß selbst Arnlinins , der
den vertrauensseligen VaruS und seine wehrlose
Streitmacht bei einem friedlichen Fest ( Wilser :
Deutsche Borzeit ) niedermachte und dessen Denk¬
mal im Teutoburger Walde steht , von den eigc -
nen Volksgenossen ermordet wurde , weil er , wie

gemeldet wird , nach der Königskronc trachtete .
Ter Ruf „ Nie wieder Krieg ! " soll nndentsch
sein . Dabei lehrt die tiefste aller Schöpfungen der

germanischen Götterlchrc , daß alles Unheil in

der Welt vom Krieg mid nur vom Krieg her «
rühre . Wir lassen hier den Erzbischof von Upsala ,
den bekannten Professor der Rcligionsgeschichtc
( früher in Leipzig und in Upsala ) Söder -

b l o m sprechen . Er schreibt in seiner Einfiih -
rung in die Religionsgeschichte :

„ Im Evda . gosa . ng Böluspo ( Weissagung der

Dlva ) läßt der Dichter der Edda ein prophetisches
Weib , Volva , über die Zeiten Hinschanen , bagin -
iiand mit der Zeit , da nichts war , iveder Heer
noch Wellen , weder Erve noch HiinmeilszÄt , und

endend mit dem Untergang aller Dinge im Feuer
und ihrem Wiedererstehen in neuen , leuchtenderen
Farben . Das Bös « komm« ! in der Welt mit dem

ersten idrieg , da Odin an der Spitze der ?lsen den

Speer schwingt über das Heer der Vanen ; der

Krreg erzeugt Eidbruch , alles drängt
zur Auflösung , Brüder kämpfen mit Brü -
dcrii ! der Wcltbcmm Alldrasil erbebt , der Riese
Fonre reiß ! sich los , und zum Streit erheben sich
die Scharen der Götter und Riesen , so daß die
Erde erzittert . Aber da die Götter und ihre Feind «
gefallen , die Summe erloschen , die Erde im Meer

versunken , erhebt sich nun ein neues , lichtes
Land aus dem Meere ; Bässe strömen über

Folsan , der schwebt am Himmel , die Saat
wachst ans dem Acker und Balder kommt zurück . "

,/Die Saat wächst ans dcm Acker . " Das be -
deutet : Der ewig « Friede ist angebro -
chen, der Krieg verheert nie ( nieder
die Fluren ! Bald « , der reine , der Licht¬
gott kann endlich zurückkehren . Was aber unsere
Mischrassen - Hakculreiizungen für* urgermanisch
halten , gehört bereits einer späteren Zeit der

Verwilderung an . Wier lassen wieder Prof . Sö -
derblom sprechen :

„ In der Wikiugerzeit bekam das Leben ein
neues Gepräge . Während vorher der H ä n p t -
l i n g der e r st « Bauer im Dorf war , wird er
nun ein K r i e g s s ü r st, der den Sommer aus
dem Wikingcrzng zubringt ober wohl auch ein neues
Reich ans fremdet Erde gründet . Ilm ihn sam¬
melt sich eine Schar abenteuerlicher jun¬
ger Männer , die ihn auf seinen Zügen be¬
gleite » und im Mntcr ihr Leben mit Trink -
gelogen » nd Festen in der Könighalle znbrin -
gen . In der Edda paart sich mit der Bewunderung
ner Krieget für den ritterlichen Gott ( Odin . D.
Rcd . ) die Verachtung vor dcm Bauern
und seinem gütigen , aber schtverfälligen Gott
Thor . "

Was selbstverständlich ist . Denn der vom
Kriegerstand stets verachtete Bauer wird immer ,
sofern er kein Narr ist, den ewigen Frieden
lieben und ersehnen . An die alten Germanen
erinnern bei unseren einheimischen Etappen -
Helden und Hcimkrieger wahrhaftig höchstens die
ewige » Saufgelage und „Festveranstaltungen ";
ihre Großmäuler dagegen sind ganz entschieden
nendeutsches Zuchtergebnis .

Bornehme Gäste .
Von Erna B ü s i n g ( Berlin ) .

So , als ob sie ellvas Besonderes ankündig -
ten , betraten die vier das Restaurant . Wählerisch
suchten die beiden Damen und die beiden . Herren
in dem bis auf den Stammtisch gastlosc » Raum

sich einen Platz . Sic bestellten Kaffee und sahen
verächtlich auf die Alpalalöffel , die in ihrer Un -

Verbvanchthcit sich noch ganz nett machten . Dann

verlangten sie die Speisekarte . Nachdem sie den

Magensohrplan mit suchenden Augen durchgelesen
hatte », fragten sie mit Erstaunen in der Stimme :

„Ist das die große Speisekarte ? " Worauf der
. Kellner wie ein Taschenmesser zusammenknickte
und alleruntertätnigst sagte : „ Wir habe » nur die
eine Speisekarte . " Darum versetzte der Wirt ihm ,
als er mit der Bestellung an dos Büffet heran -
trat , einen kleinen Knuff und sagte : „ In einem

solchen Fall « macht man eine Ausrede . Man

sagt , die . Karte sei sonst reichhaltiger , ober es
sind jetzt so viele Stammgäste verreist usw . Das

sind doch vornehme Gäste , das müssen Sic doch
auch sehen ! "

Der Stammtisch lärmte , seiner Gewohhneit
gemäß . Sonst freute sich der Wirt darüber , denn
die Honorationcn des Städtchens saßen daran ,
aber heute war es ihm unangenehm . „ Weiht dn ,
Max , Roscnbergz sind gestern bei der Heimfahrt
vom Ausflug zurückgeblieben . " „ Warum denn ? "
„ Weil das . Hundcabtril besetzt war . " „ Na , da
haben sie um den Köter den Zug versäumt . " So
lachte und schwatzte es durcheinander . Den Wirt
ärgerte es insgeheim . Warum sagten die Stamm -
tischgästc nicht : Herr Dr . Roscnbcrg - und Fami -
lie " . Das klang doch etwas anders . Und der
Wirt hätte es sehnlichst gewünscht in Anbetracht
seiner vornehmen Gäste . „ Max , grüßt die Zie -
gcloi, " schrie es vom Stammtisch , als einer ans
ihrer Runde sich zuui Gehen wandle . Wie das so
gewöhnlich klingt , und dabei ist es der reiche . Herr
Zicgeloibcsitzcr , dachte der Wirt .

Als das von den vornehmen Gästen bestellte
Essen kam , ging der Wirt in sein Speisezimmer
und holte aus dem Büfett die schweren silbernen
Bestecke , die der Stolz feiner Frau und ein . Hoch»
zcitsgeschenk ihres reichen Onkels waren . Der
Kellner servierte mit devotester Geräuschlosigkeit .
Die vornehmen Gäste zahlten sogleich , doch ver -
ließen sie das Lokal erst , als es sich langsam stillte .
Trotzdem der Kellner alle Hände zu tun hatte ,
begleitete er sie bis zur Tür , und der Wirt
machte vom Büfett ans sein « höflichste Verben -

gung .
Das Bornchmscin hatte sich für die Gäste

gelohnt , denn als der Kellner abräumte , fehlten
zwei Bestecke .

Di « Staatsbahndirektion in Prag gewährt
kranken Proletarierinnen keine Fahrpreisermäßi¬
gung . Die in Lindau bei Brüx wohnhafte 60
Jahre alte und kranke Witwe Katharina Bed¬

nar hatte die Absicht , mit ihrer elfjährigen ,
ebenfalls kranken Enkeltochter , in ihre Heimat ,
den Böhmerwald , zu fahren , unl in der dortigen
reinen Luft und durch eine bessere Kost bei ihren
Verwandten Erholung und Gesundung zu finden .
Da sie aber als Witwe eines Bergmannes vom

reichen Böhmerwalbfürstcn Schwarzenberg . nur
eine Gnadengabe von 60 ( sechzig ) . Kronen im

Jahre bekommt , die Eisenbahn jedoch 104 . Kronen

ur eine Person kostet , richtete sie an die Staats -

bahndireltion in Prag das Ersuchen , um Fahr¬
preisermäßigung für sich und ihr Enkelkind . In
dem Gesuch gab die Frau an . daß sie 60 Jahre
alt , vollständig mittellos und krank sei, daß das
Kind ihrer Tochter ( die durch Fobriks -
arbeit alle drei Personen ernähren
muß ) ebenfalls krank und sehr blutarm ist , und

daß beide in ihrer Heimat Genesung finden
Wolken . Das Kind steht tatsächlich seit einiger

Zeit schon in ärztlicher Behandlung dcs Dr . An -

dersch in Oberlentensdorf . Trotzdem nun diese
Angaben vom Gemeindeamt in Niederleutens -

dorf - Lindcm als vollständig richtig b « -

( tätigt wurden , hat die löbliche Siaatsbahn -
direktion in Prag das Grstich abgelehnt . Ja ,
sie hat nicht einmal die Zuschrift frankiert , so
daß die arme Witwe auch noch eine . Krone an
Strafporto bezahlen mußte . — So werden

kranke , alte Proletarierwitwen in diesem Staate

behandelt ! Wir meinen , daß der Anspruch der
alten Frau auf_ Fahrpreisermäßigung , sowohl für
sich als auch für ihr Enkelkind nur zu berechtigt
war , und daß ihr eine solche unbedingt hätte
gewährt werden müssen . Daß das Ansuchen ab -

gelehnt wurde , ist ein Beweis für den roakttonä -
ren Geist , der bei der Präger Äaatsbahndirek -
tion herrscht .

Der Irrsinnige als Student . Ein Kausinann
in K r e m s i c r geriet , so melden mährische Blät »
ter , vor einiger Zeit unverschuldet in finanzielle
Schwierigkeiten . Seine mit ihm nicht in besten
Beziehungen lebenden Verwandten bemühten sich
nach Kräften , ihn als abnormalen Menschen
binstellen und im Irrenhaus internieren zu
lassen. Tatsächlich erklärten oer Direktor der Heil -
anstatt und zwei Aerzte , daß der Kaufmann nicht
normal sei . Er sollte deshalb ins Irrenhaus ge¬
schossen werben , verschwand jedoch , bevor er in
die Heilanstalt gebracht werden konnte . Dann
schritt er bei Gericht ein und das Gericht er -
kannte nach Anhörung von Gerichtssachverftän -
digen , daß er normal sei und deshalb nicht der
Irrenanstalt zu übergeben sei. Das geschah vor
längerer Zeit . Interessant ist, daß der Mann ,
der seinerzeit als irrsinnig erklärt werden sollte »
jetzt Prüfungen an der Universität
bestanden hat , und zwar mit ausgezeich -
netem Erfolge und daß er in etwa einem
Jahre das Doktordiplom erlangen dürfte .

« in verhafteter Monarchist . Der bekannte
Reaktionär und Monarchist INC . Franz
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Vrtat ! o aus Kolin ist nach einer Meldung
bcS „ Narodni Osovbozcni " am Samstag in fei ,
- ner Koliner Wohnung verhaftet und dein Slo -
lincr Bezirksgericht eingeliefert worden , von
dcm er dem Knttenbcrgcr Krcisgericht überstellt
werden wird . Vrtatko ist durch seine Schmäh -
{ Christen gegen die Republik , gegen den
P r ä>s i d c n t e n und den A u ß e n m i n i sie r
bekannt . Bei der bei ihm vorgenommenen Re¬
vision fand man seine beschlagnahmten Schmäh ,
schr isten , die er na cd Ablauf der bedingten
Strafe , zu der er im Vorjahre verurteilt wer -
den ,tvar , neuerlich verbreitete .

Von einem Auto überfahren wurde dieser
Tage der Chirurg und Primarius des Kranken¬
hauses in Böhnn - Brod , Dr . Otto P o l a k. Es
wurden ihm beide . Hände gebrochen und auch
beide Beine arg verletzt . Der Primarius ließ sich
in sein Krankcnhatls soffen , um sich der not .
wendigen Rönigcnifierung und dem Verband
zu unterwerfen . Der Chauffeur hatte kein War -
mmgsssgnal abgegeben und sprach in dem Mo -
ment des Unfalles mit « mein im Auto sitzenden
Mädchen . s

Die Mordduben werden freigelassen ! Von
den anläßlich der Klosterneuburgcr Exzesse ver -

Haftelen Nationalisten wurden im Laufe des

gestrigen Tages 48ouffrcicnFußgcsctzt .
Deutsch - französische Friedenskundgebung in

Mainz . Sonntag findet in Mainz eine von der
intcrnattonalen Liga für Menschenrechte einbe¬

rufene deutsch - französische Friedenskund .
g e b u n g statt . Als Redner heben zugesagt , der

Präsident der französischen Liga für Müschen -
rechte , Ferdinand Bouisson , der Redakteur
dcs „ Quotidicn " , Grumbach , der Reichs -

tagsabgeovdnete Breitscheid ( Berlin ) und Dr .
Strecker ( Jena ) . Die Veranstaltung findet
unter dem Ärtworw „ Gegen Revanche
und Gewaltpolitik , für Völkerver -

ständigun g" statt .
Psiisstsche Moralpauke statt gründlicher Ab »

Hilfe . Laut „ Germania " hat die Zunahme der

Verbrechen gegen das keimend « Leben
in Teutschland ein Episkopat veranlaßt ,
in eindringlicher Eingabe bei der

RcichSregiernng vorstellig zu werden .

Grauenhafter Tod von vier Kindern . Am

Dienstag nachmittag wurden in einem Haufe im
Stadtteil Haselbrimn bei Plauen im Vogtland ,
vier Kinder in einem Holzkoffer tot aufgefunden .
Beim Spiel in der Bodenkammer hatten sich die

vier Kinder in einen Holzkoffcr gesetzt , dessen
Deckel zuschlug , so daß die Kinder erstickten .

Die ungarische Amuestiekomödie . Zwilchen
dem ungarischen Jttstizministvr und dcm Attnffter -
prasidcntcn ist ein Konflikt ausgebrochen , der in der

Erhebung der Anklage gegen den im Verträum

auf die Amnestie aus der Emigration zurückgc -
kehrten Genossen Welt ner seinen Grund hat .
Weltner ist erst zurückgekehrt , nachdem der

Justizminister der sozialdemokratischen Fraktion
erklärt hatte , daß die gegen ihn laufende Anklage
v c r j ähri ist und daher zurückgezogen wunde .
Als Weltner zurückkam , wunde die Anklage gegen
ihn erhoben . Daraufhin hat die „ Ncp ' zaava "
erklärt , daß Wcltner in eine Falle gelockt würbe
und daß die Regierung ihr Wort gebrochen habe .
Das Presseamt dcs Ministerpräsidenten wendet

sich heute schaff gegen diese Vorwürfe . Im Zu¬
sammenhang damit berichtet ein Abendblatt , baß
der Justizminister Paul Pesty mit diesem Vor -
gel ) «» der Staatsanwaltschaft nicht einver -
standen ist , und da der Ministerpräsident Graf
B e t h lcn den Standpunkt der Staatsanwalt -

schaft billigt , beim Reichsverwoser Horthy er -
lchienen ist und ihm seine Demission überreicht
hat . — Eine später ? Meldung des ungarischen
Presscbnrcaus besagt : Bon zuständiger Stelle
wird mitgeteilt , d' ß die Budapester kgl . Staats -
anwaltschast , nachdem sie Kenntnis davon erlangt
hatte , daß der Soziolistenführer Wcltner aus dem
Ausland wieder zurückgekehrt sei, das Straf¬
verfahren wieder aufgenommen hat ,
das im Dezember 1019 gegen Jakob Wcltner ,
Eugen Laudier , Sigmund K u n f y und Ge -
nassen wegen H o ch v c r r a t s und Aufruhr
eingeleitet worden ivcrr . Jakob Wcltner gehörte
nämlich zu jenen Personen , die am 21 . März
1021 mit dem im Sammelgefängnis befindlichen
Beta Kun ein Ucbcreinkommen schlössen und die
Macht den Bolfchcwistcn übergaben . Bier Per -
sonen , die an dieser Abmachung beteiligt waren ,
sind bereits rechtskräftig verurteilt worden . Gegen
diejenigen Personell , darunter Jakob Weltner ,
die sich ins Ausland begeben hatten , blieb das

Strafverfahren weiterhin im Zuge . Die Buda - -
pcster kgl. Staatsanwaltschaft hat Jakob Wcltner
nach seiner Heimkehr verhört , seine Inhaftnahme
jedoch nicht angeordnet .

Radiö darf nicht nach Oesterreich . Die östcrr .
Regierung hat glle diplomatischen Vertretungen im
Auslande angewiesen , Rodia kein Sil sunt
zu erteilen und ihm mitzuteilen , daß seine
Anwesenheit in Wien nicht erwünscht sei.
Zugleich wurden alle Grenzstationen verständigt ,
einen eventuellen Versuch seiner Einreise zu
verhindern . Wie die „ Stunde " erfährt ,
soll nach den der österreichischen Negierung ge¬
wordenen Mitteilungen Radlö m Moskau die

Aufgabe übernommen haben , die Propaganda für
die balkaisischen Banernrepublikcn von Wien aus

zu leiten . Zur Unterstützung dieser Aufgabe
soll in Wien eine Balkanzeitung ins Leben ge -
rufen werden , die außer in deutscher in allen

Balkaitsprachett und auch in französischer und
englischer Sprache erscheinen soll . Die österreichi -
sche Regierung ist der Meinung , daß eine der -

artige propagandistische Tätigkeit mit der absoluten
Dieutralität Oesterreichs nicht vereinbar wäre und

hält es für angezeigt , die Einreise Radiö ' nach
Wien zu verhindern .
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Julius Hort , der bekannte Berliner Dichter
und Kritiker , wurde auf der Rückkehr von der
Ouedlinburger Klopstockseier von einem Motor -
radfahrer umgefahren und s ch w e r V e r °
letzt .

Eilt FrcundschaftSbctvciS Frankreichs für
Rußland ? Londoner „ Daily Ehrouicle " er -
fährt , daß die französische Regierung boabsich »
' . ige , die Schlvarze - Meer- Flotte des weißrussi -
scheu Generals W ran gel , die gegeuwärlig
im Hafen von Bizerta liegt , Rußland zurückzu -
geben .

Bürokratismus . Kürzlich haben sich die Her -
reit Bürokraten , fci : cS, wie die „ Frank . Zeit . "
feststellt , auch bei den New Yorker Ein -
w ander ungbchörden gibt , wieder ein -
mal einen bezeichnenden Streich geleistet . Als
nämlich die Engländerin Lady W c r n h c r , die
Iran des bekannten Sir Derrick Weruher von
einer längeren Europarei ' c wieder nach New
Pork heimkehren wollte , wurde > h r zlvar die
Landung gestattet , da sie nicht länger als sechs
Monate im Ausland gewesen war , jedoch wuche
— ihrem einen Monat alten Baby der Eintritt
in die Bereinigten Staaten verwehrt . Dieses ivar
nämlich ans italienischen , Boden zur Welt ge »
kommen und daher » ach den Bestimmungen des
Elnltvandcrungsgcsetzes „italienischer Bürger " .
Tic italienische Quote lvar aber bereits erreicht
und eine Einwanderung von „ Italienern " also
nicht mehr möglich . Lady Wernhcr mußte nun
eine besondere Eingabe an die Washingtoner Nc -
gierung machen , und dann erst wurde ihrem
Baby „ auSnahmoweisc " die Landung gestattet
„ wenn auch die Quote für Italiener bereits ad
geschlossen war " . Tie englischen Zeitungen reg »
stricrcn diesen Vorfall mit einem stillen Schümm
zeln über dei Berzopfchoit der amerikanischen Bü -
rokratie im Jahre des Fortschritts 1924 . Wir
selten , wie der Ämtsschimmel ein Tier ist , das in
allen Ländern vorkommt , sogar auch unter dem
Sternenbanner im Lande der großartigen Statue
der Freiheit .

Ein zäher Kandidat . Der demokratisch ?
Konvent befindet sich in einer Sackgaffe und hat
sich Dienstag abends nach der 37 . Abstimmung
für die Wahl eines Präsidentschaftskandidaten der
Vereinigten Staaten vertagt . Tie Zahl der
Stimmen für Mac Advo ist auf 333 z u r ü ck g e .

gangen . Die übrigen demokratischen Kandi
daten sind entschlossen gegen Mac Adoo zu
kämpfen und ihm die Wertlosigkeit seiner Kandi¬
datur zu beweisen . — Hevas weift jedoch zu
melden : Jni demokratischen Konvent haben die
Vertreter des Gouverneurs S mith angekündigt ,
daß dieser seine Kandidatur zurückziehe , falls
Mac Adoo das gleiche tue .

ich viel darüber gelesen , llrtd gestern noch in der
„Deutsche Post " . Ferner gehöre ich der deutschen
christlichsozialc » Partei an . "

Mttenucgsübersicht vom S. Juli . Ein baro -

metrisches Störungsgebiet über Rußland nimmt an

Ausdehnung zu und brachte bereits am Dienstag
in der östlichen Hälfte der Republik BewölkungSzu -
nähme und Nicdeii ' chläae vorläufig gewitterigen
Charakters ( Troppau 4, Kaschau 2-t Millimeter

Regen ) . Im Westen blieb die Situation nnver -

ändert . — Wahrscheinliches Wetter von

heute : Wechselnd bewölkt , Gewitterneigung ,

warm , ruhig .

GznAÄaal .
MaMyt M6 SHsniactf .

Diese beiden Staatsmänner bildeten am 22.

März d. I . die Ursache einer Debatte in einer Per -

so mm hing , die in Schcpantomitz ( Bezirk

Hnlffchin ) abgehakten wurde . Die tschechische »

Parteien hatte » diese Vevsammluirg anläßlich der

bevorstehenden Gemeindcwaht cinbcruse ». An der

Versammlung nahm auch der christlichsoziale Man »

rer Engelbert Schiedet teil AIS die Referenten
mit ihrem Referate fertig ivaren , meldete sich

Schiede ? zum Worte , nahm gegen die Ausführun¬

gen seiner Vorredner Stellung und meinte : „ Wir

sind loyale dcutschgesinnlc Christen in der Tscheche -

slotvakffchen Repubtit , aber wir als KathokU. il kön¬

nen zu dieser Republik kein Vertrauen haben . Der

Präsident , Herr Mas acht , hat beim Antritt sei -
ncs Amtes gejagt : Uns ( . Katholiken ) wird man nur

jene Rechte anerkenne » , die wir » nS leibst crkamp -

seil werden . "
Des weiteren sin-ach Sch > edek von dem Kul -

turkampfe Bismarcks und jagte : „ B i s m a r ck

war ein bedeute » derer M a n ir als der

Präsident Mafaryk . Bismarck konnte auch
nichts gegen uns Katholiken unternehme » , r . Cil wir

fest z! ls «nu»l «ilgeha ! telt haben . Wir haben jetzt in
der Gemeinde sechs Parteien und wenn jetzt etwas
unternommen wird , bleibt nur eine abseits . "

Ter Vergleich zwischen B i s m a r ck und M a-
fatiif wurde alz eine Schmähung des Staats -
oberhauptes ai , . eig, «,,d Schiedet haue sich des -
wegen vor Gericht weg : » il e b e r r r e t n n g des
S ch u tz g e j c tz e S z„ verantworten .

Der Angeklagte gab den Tatbestand zu : er
habe aber nicht sie Absicht gehabt , den Staatsprä -
sidenlen z» beleidige » oder z» schmähen . Ihm war
es viel »' ,ehr nur » m die Agitation für leine , die
deutsche christlichsozialc , Partei ' zu tun , da einige
Tage vorher die Svzialvcmc - krate » in dem Orte in
einer Versammlung ihre » Standviiiikt zu de » Gc -
meindewahwn klargelegt hatten .

Staatsanwalt : „ Was wissen Sie von dem
Kn' ü' . rkampi Bismarcks und von wem haben Sie
davon Kenntnis erlangt ! ' , Und wisse » Sin auch ,
was „ loyal " heißt - ' Welcher Partelrichtung ge -
hören Sie an - " '

Angeklagter ( jpr . chi nmr sich eck) sich ) : „ Von
dem Kultur kämpf hat mir mein Vater immer er -
»ählt , daß Bismarck die Katholiken verfolgt und
unterdrückt lfm . In der Zeitung „ Das Boll " habe

Staat Sauwalt : „ Auf Rechte zu crkämp -
fen sind Sic nicht geklagt , sondern deshalb , weil
S; ' c sagten , Masaryk ist ein Unbedeutender Mann
Masaryk unlcrniimiit doch nichts gegen die Katho .
ksken . "

Angeklagter : „ Ich sehe ein , daß ich ein >
b c s o Ii n e n gesprochen habe . "

Vv - r t c i d i g e r : „ Er ist von seinen Leuten
ansg . hetzt worden . "

Ter A-ti -gella-gle wurde schließlich zu 500 K
Geldstrafe oder zchit Tagen Arrest verurteilt .
Gegen dieses Urteil meldete d. er Slaatsa - i ' valt die
Nichtigkeilsbescklwerde , der Verteidiger die Be -
rusnirg an .

Fran von Germar .
Nach neulUägiger Taucr ist vor dem erwclter .

teil Charlottenburger Schöffengericht ein
Seilsatlonsprozeß zu Ende gegangen , der auch eines
politischen Beigeschmackes nicht entbehrt . Auge
klagt waren Fran Marie v. Germar und der
frühere Megicrungsrat und jetzige Rechtsanwalt Dr .
Bertold Wiener wegen vielfacher Betrügereien
und Hochstapeleien .

Jim Milletpuntl des Interesses staub Frau v.
Germar , eine alternde Schönheit , die ein sehr bc -
wegtcs Lcbeit hinter sich hat . A. s Siebzehnjährige
lernte sie in einem Penstonat Jeslo von Puttkanier ,
Gouverneur von Kamc ' run , kennen . Das bürger -
liche Fräulein Ecke verwandelte sich in das Fräu -
lein v. Eckartstein , und nun konnie „ Jesko " sie «IS
HallSdanie mit nach . Kamerun nehmen , wo er sie als
seine „ Cousine " in der deutschen . Kolonie einjichrtc .
Die Sache tarn heraus . Fran v. Germar mußte das
Kameruner Gouverneursgebändc verlassen . JeSko
v. Pntlkamer wurde disziplinarisch zur Beraniwor
tUttg gezogen . Es entstand ein goßer Skandal , mit
dem sich damals auch der Reichstag befaßte . Das
Berliner Metropolcheatcr machte mit dem Skandal
viel Geld . Es ließ eine Revue aufführen , dessen
Hauplscblager das Couplet war : „Willst du mein
Cotlsinche » sein ?" Nach dem Tod Puttkamers tra !
die Angeklagte zu dem damaligen Wiesbadener Po -
lizeipräsidenten von Schütte in Beziehniigeii , dessen
Haiiplaii . ziehiiiigspnnkl ein aus 14 Millionen Mark
geschätztes Vermögen war . Tic wurde feine Geliebte ,
Vau ihm vcrjchtvenderisch mit Kostbarkeiten über -
schüttet und erhielt eine fürstlich ausgestattete Woh¬
nung . Ilm sie, die Bürgerliche , heiraten zu könne » ,
veranlagte sie Schütte , just wie im „ Grasen von
Luxemburg " , eine Na - mensehc mit einem Herrn v.
Germar einzugehen . Tie Ehe wurde geschieden ,
nachdem der Ehemann die versprochene Belohnung
von 50 . 000 Mark erhalten hatte . Frau v. Germar
wurde trotzdem nicht Frau v. Schütte . Im Jahre
IVOS ging Schütte aus eine Weltreise . In seiner
Abwesenheit lernte sie den Regierungsrat Dr . Wie¬
ner keimen , dessen Geliebte sie min 15 Jahre hin -
durch war . Dr . Wiener verpraßte verschiedentlich
Geld , das Frau v. Germar erschwindelt hart «. Er

verspielte einmal 12 . OVO Mark in Monte Carlo , die
er als Verteidiger von seinem verurteilten kille »
lcn zu treuen Händen empfang ? » hatte . Das

Hanpircqnisit der Schwindelmanöver der Frau v.
Germar war die Aussicht auf die große Erbschaft , l
mit der Herr von Schütte sie bedenken würde . Auf
dieses Phantom der Millioneileröfcha ' i der dem

chen „ Therese Humbert " fielen zahlreiche Geldgeber
herein . 21 Mal verpfändete sie ihre Wohnungsein
richtung . Sie leistete Offenbarungseidc ohne Zahl ,
als 101V Herr von Schütte starb und der Name

Frau v. Germar in feinem Testamente fehlte . Ihre
gesellschaftliche » Talente , ihr luxuriöses Austrete »,
ihre Fähigkeiten , Mäncr anzulocken , verschafften ihr
immer wieder Geld . Sie erließ Inserate des In -
Haltes : „Aristokratin , Dance erster Gesellschaft , sucht
Geld . "

Man versteht , daß das Gericht dieser talentvollen

Fran gegenüber Schonung zeigte , und so wurde sie

wegen vollendeten Betruges in 21 Fällen zu einer

Gcsaintslrase von e i n e m Jahr n c n n M ona -

teil Gefängnis verurteilt . Ter Mitangeklagte
Rechtsanwalt Wiener wurde wegen Betrugs , 11»-

treue und Unterschlagung zu zwei Jahren
drei Monate » Gefängnis verurteilt . Beide »

Angeklagten wurden die bürgerl che « Ehrenrechte
auf drei Jahre aberkannt . Das Gericht verfügte

wegen des Fluchtverdachtes Die sofortige Verhaftung
beider Angeklagte » . Fran v. Germar war gegen
über de », Urteil völlig fassungslos und unterbrach
den Vorsitzenden bei der Verlesung der Urteilsbe¬

gründung mehrfach durch exaltierte Zwischenrufe , so

daß sie zurechtgewiesen werden mußte . Beide wnr -

den sofort ins Gefängnis abgeführt .

Prozent weniger in de « Koksercien als
Mai 1924 .

im

BoltsmrMast .
BctricbseinsteUnng in der Glühlanipenindn -

Ui ; . Die Elektrische Glühlampcnindustrie A: 03.

„ Luv " Hute wegen ungünstiger Produkt onsver -

hällnisse ihren Betrieb eingestellt . In d : » mich-
ten Togen ioll die gesamte Arbeiterschaft ent -

lassen werden .

Rückgang der Kohlenförderung im Ostrcm -

Karwiner Revier . Im Ostrancr - . Karwin ?rNe -
vier ist die Kohlenförderung im Monate Inn :
» tu 1,849 . 814 Zentner , d ' s ist um 21 . 03 Prozent

gegen den Vormonat , wo sie 6 ,940 . 550 Zenner
' betrug , ' nrückgeganacn . Die Kokserzeugniig im

Aionale Juni d. I . betrug in Wilkowitz und

Driaäi 1,753 . 099 Zentner , gegen 1,998 . 8dl im

Ende Juni 1924 waren vorrätig 039 . 870 Zent »

»er Kohle und 1. 420,281 Zentner Koks . I » den

Gruben waren im Juni 1924 beschäftigt 44 . 109 ,

in den Koksereien 1S50 «Arbeiter , das ist um

0 . 002 Prozent mehr in den Gruben und um 0 . 02

Eine Kundgebung der deutschen Industrie -
angestellten ut Aussig , Am 0. Juli fand in Aussig
eine vom Kreis Aussig des allgemeinen Jnbu -
stneangestelltenverbandes ( Neichenbcrg ) einbe -
rtifenc . Kundgebung der deutschen Siedlungsge -
vtetc statt , zu welcher mehrere hundert Vertreter
stch eingefunden halten . Nach einem Referate dcS
Zeitlraffckrelärs

^ Bergmann über die ari > : ts -
rechtl chen und sozialpolitischen Forderungen der
Industricangestcllten wurde einstimmig eine
Resolution beschlossen , in der die Augestellten die
Eiitlösung des Versprechens seitens der Reg e-
rnng hinsichtlich der Novellicrung des Metzes
über den Angestellten Dicnswertrag . ferner eine
Verbesserung des l ^csctzes über die G' tverbege -
richte , beziehungsweise Errichtung von Arbeits -
gc richten am Sitze jedes Bezirksgerichtes fordern
Die Ausgestaltung der Gewerbcinspcktorale . die
Novellierung des Betr,el >sausschußgc' «tzes . die
Errichtung von Angestellten - , beziehungsweise
Arbeitcrkammeru mit Angestelltcnscklionen wer¬
den angestrebt . Die Angestellten crwarlen ferner
einen verbesserten ' Ausbän der Sozialversicherung
in bezug auf die Kraulen - und PensiotiSversiche -
r » ug , weiter eine Reform der Slellcn ' oseiwer -
sickwrilng und sie Protestieren gegen die derzeitige
Behandlung dieser Frage vou [eilen der Re¬
gierung . Soweit ans den Berichten des sozialpo¬
litischen Ausschusses zu entnehmen ist, plant die
Regierung eine eigene Angeslelltenjo ; ialversicl ) e-
rnng . Die Angestellten ivarnen vor einer solchen
Lösung , die auf eine Berschlcchternng und Auf -
Hebung erworbener Rechte abzielt . Mch Schluß
der Tagung erfolgte ein korporativer Bestich der
Aussiger Ausstellung für Kultur und Wirtschaft .

Ende des Handschuhmachersireikes in Aber -
ihattt . Ter Streik der Glacä - und Rappalhind -
[chtchntacher in Abert h a m und Umgebung
ist nach dreiwöchentlicher Dauer erfolgreich
beendet worden . Die Unternehmer genmhrle » der
Arbeiterschaft eine fü n f zeh n Pr oze n t ige
L o h » c r h ö h n n g.

Konflikt in der Wiener Metallindustrie . Ber »
schiedene Anzeichen deuten darauf hin , daß in der
' W eiter Metallindustrie neuerlich ernste Kon¬
flikte mit der Arbeiterschaft bevorstehen . Im ' All -
gcmeinen sei die Ursache in Lohnforderungen
der geiverlschafllich organisierten Arbeiter zu
suchen , die von den Metallindustriellen nicht be -
willigt werden . In zwei Fabriken der Firma
R. Ph . Wagner — L. I . Piro n. A. Kurz wurdet !
gestern de Arbeiter gekündigt .

Abnahme der Arbeitslosigkeit in Berlin .
Auf dem Berliner Arbeitstnarkte hält die rück -

läusige Bewegniig an . In der letzten Woche
waren bei den Arbeitsnachwclsstellen 80 . 300 Per -
soncn gegen 83 . 512 in der Borwoche eilige -
tragen

Bailarberterauvspernlilq in Hainburg . Die
Arbeitgebert - erbändc des Bangeiverbes haben , da
die von den Arbeitgeberverbänden zur Aufhebnng
des Teilslreils gestelllc Frist verlaufen ist , be¬
schlossen , sämtliche Arbeitnehmer in Groß - Ham-
bnrg ansziisperren .

Tie Beschlüsse des Jnternalionalln Sozio -
logischen Koiigresscch der vor kurzem unter Teil¬

nahme der bekanntesten Vertreter der soziologi¬
schen Wissenschaft in Rom statlsand , verdienen
die größte Beachtung . Tie Forderungen des Kon -
gresses auf ivirkschaftspölilischem Gebiet sind
durchweg die gleichen , tvelche von den sozialisti¬
schen Parteien Europas als Forderungen für die
gegenwärtige Wirtschaftspolitik und von ihren
Feinden als naiv , undmchfiihrbar , ja als ver¬
derblich Vcrlvorsen werden . Im Namen der wirt -

schaflfcheit Solidarität der Böller verlangt der

Kongreß unter anderem : 1. Daß die glücklicheren
Nationen , welche größeren Nutzen aus dem

Kriege gezogen haben , denen , die sich in ge¬
drückter Lage befinden , Hölsen sollen , ihre Bnd -

geis zu. heilen , ihre Währungen zu stabilisieren
und ihre produktiven Energien zu vermehren .
2. In den . Handelsbczichnngen soll das verderb¬

liche System des Hochschutzzolls verschwinden
3. Es soll eine gleichmäß ge Berteilniig der Roh -
stoffc , die der Industrie nncnlbehriich sind , statt -
finden . 4. Wird eine größere Freiheit der Cnn -
und Llustvandcrnng verlangt . 5. De genossen
schaftlichcn Einrichtungen sollen in jedem Land

verstärkt und ihre internationale Zusammenar¬
beit gefördert werden . 0. Das Problem der Ar »

beiis - losigkeit wird in Verbindung mit dem der

Auswanderung betrachtet und es tvird verlangt ,
daß die Lasten der Versicherung gegen Arbeits¬

losigkeit ausschließlich von den Arbeitgebern ge -
tragen werden sollen . Die iveitvolltisären Pro -
Vleme , die sich insbesondere mit Rußland , mit
den nationalen Minderheiten in den verschie¬
denen Ländern und mit de » Problemen der soge¬
nannten niederen Rassen befaßten , werden durch¬

weg in demselben Geiff behandelt tvie die wirt -

lcbastspolit ' schen . Der Eintritt Rußlands in den
Völkerbund die Schaffung eines internationalen
Amtes unter der Fiihrnng des Völkerbundes

zunl Schutz der eingeborenen Arbeiter und eines

Sekt « 6.

erblindet , 207 auf einem Auge fast völlig blind ,
27 taubstumm , 00 epileptisch , 4 bei », und fuß -
los , 234 hatten nur einen Fuß oder ein Bein .
Die übrigen hatten kleinere Gebrechen . Zum
Erlernen dieser verschiedenen Beschäftigungsarten
si »d folgende Zeiten erforderlich : >13 Prozent
sämtlicher Arbeiten erfordern nicht icher einen
Tag Lehrzeit ; 30 Prozent einen bis ach. Tage ;
0 Prozent ein bis ztvci Wochen ; 14 Prozent einen
Monat bis zu einem Jahr ; 1 Prozent ein bis
sechs Jahre . Die letztgenannte Arbeit — wie
zum Beispiel die Wcrkzeugherstellltug und das
Löten — erfordert eine ganz besondere Geschick -
Iichfcit .

Schulresorm und Schul -

Organs zur Beobachtung und Untersuchung der

Wünsch ? der nationalen Minderheiten sowie
Sanktionen des Völkerbünde « gegen Verletzung
der MinderheitSrechle wurde in Kongreßbe
schlüsselt gefordert .

Ford über die Dauer der Lehrzeit . Henry

Ford , bekanntlich einer der erfolgreichsten indn -

stricllen Organisatoren der Gegenwart und der

Besitzer der großen Antomobi- lsabrik der Welt ,

saat in seinem Bucht „ Mein Leben und Werk " :

oder amputierte Arme , ^Unterarme oder Hände
Einer hatte beide Hände verloren , 4 waren völlig

Zwischen den beiden Tendenzen , die Schule
jit reformieren und die Schulen abzubauen , wal¬
tet der denkbar schroffste Gegensatz , denn wie
immer eine Reform des Erziehungswesens ge -
dacht sein mag , muß sie jedenfalls das Ziel vcr -
folgen , das Bildungsniveau zu vertiefen und die
Zahl der zu Bildende » z» vermehren , der Abbau
der UnterrichtSinstitnte aber wirkt beiden Llb -
sichten diametral entgegen . Trotzdem gingen iu
der Tschechoslowakei in den letzten Wochen Ber -
lautbarniige » und Verfügungen nebeneinander
her , welche diese so entgegengesetzten Richtungen
verfolgen : Man konnte gleichzeitig davon lesen »
daß der ministerielle „ Beratungskövper für
Schulreform " alle prinzipiellen Vorarbeiten zur
Neuorganisation der Niittelkchnlen abgeschlossen
lzabe und daß, von vorübergehenden Mildern » -
ge » abgesehen , im Sdyi ( Ministerium unverrück¬
bar fest die Absicht fortbestehe , die Zahl der Pra -
ger denlscheil Mittetschiilen ans drei zu vcrrin -
gern . Auch Mittelschnlen der Provinz ist das
Todeslos gefallen , wen » nicht für heute , so für
morgen : beispielsweise soll das deutsche Staats -
gyninasilim in Kaaden seine erste Klaffe nicht
wieder eröffnen dürfen , tvenn sich nicht eine de «
stimmte Zahl von Schülern für sie einschreiben ,
und vermutlich ist auch anderen Direktionen daS
Gleiche „eröffnet " worden . Kann man in den
bisher genannten Tatsachen , wenn man gutgläu -
big ist , vielleicht nur ein zufälliges zeitliches
Nebeneinander erblicken , so besteht unbedingt ein
ursächlicher Zlisamincnlmng zwischen Schul¬
reform und Schiilabbau in der vom Mini «
st e r ! n m an den Verband der deutschen Mit -
ielschnllchrcr soeben ergangenen Aus -
fordern ng , sich auch zum ' Deutsch -
Unterricht an t sche ck) i sch e n Mittel -
schulen f r e i >v i l l i g zur Verfügung
zu stelIcn . Denn im Gefolge der ge¬
planten Schulreform w ü r d e n eine
Menge von Lehrkräften „ frei " wer¬
den und das Ministerium wisse
nicht . >v o e S sie unterbringen solle
So löblich min das Bemühen der Ilnterrichtsvcr -
Ivaltttiig ist . dieser überflüssig werdenden Proses «
sorcii rechtzeitig ein Unterkomme » zu verschaffen ,
so peinlich überrascht eS, daß dir oberste Schul -
bchörde in demselben Atemzuge von Schul »
reform , Zklasseiisperriingeil und Schnlschließun -
gen spricht , und man darf gegen eine „ Reform "
mit derartige » bildnngsfciitdlichcn Auswirkt ! » -
gen ein berechtigtes Mißtrauen hegen .

Wa § also enthält eigentlich der Organisa -
tionseiitwnrf , wie ihn das Imühest der amt¬
lichen „ Mitteilungen " bringt , daß es zu solchen
Ankündigungen Anlaß gibt ? Seine wichtigste »
Bestimninngeil lauten : Der Bürger - und der
Mittelschule gehen nicht , wie bisher , vier oder
fünf BolkSschnlklaffeit voraus , sondern rcgel -
mäßig fünf . Ob ein Kind befähigt ist , eine der
beiden höheren Schulgattniigen zu besuchen , soll
durch eine von feinen bisherigen Lehrern gclie «
ferte Beschreibung ( . . tzffuchograniiii ") festgestellt
werde » , die in dem Tchlnßresnltatc „ Für die

Biirger - sMittcl - ) Sch »Ie sehr geeignet " , bezie «
hiingsweise „geeignet " oder „nicht geeignet " z «
gipfeln hat . Diese Schülerbeschreibung und die

Unterscheidung der Befähigung für Bürger - und
Mittelschulen entsprechen einem » o » uns an die -
scr Stelle schon oft geäußerten Wunsch , denn sie
gestalten den Ausbau der Mittelschule zu einer
Begabten - statt zu einer Bevorzugtenschule , und
auch gegen die Bestimmung ist nichts einzuwen¬
den , daß eine minder günstige Zchülcrbeschrei -
bnng durch eine Anfnahnlsprüsnng oder eine die
Seele des Kindes erkundende Rücksprache wett¬
gemacht werden könne . Ebenso darf die Bcstim -
niuiig allgemeinen Beifalles sicher sei », daß für
Minderbegabte Kinder , die sich auch für die Bür -
gcvschule als ungeeignet erweisen , eine besondere
Abschlußklasse den ' Volksschulen angegliedert
werdeil nu' isse . Der Ucbertritt ans der Bürger -
an die Mittelschule ist an die Bedingung ge -
knüpft , daß der betreffende Schüler als dafür
„geeignet " beschriebe » wird und eine Ansnahms -
Prüfung über die nicht gemeinsamen Lehrgegcn -
stände — in Betracht kommen eine oder - zwei
Fremdsprachen — ablege .

Der Zugang zur Obermittclschnlc ist inso -
fern erschwert , als nur begabtere Schüler , die
mindestens ans der Hälfte der Pflichtgegeustände
mit „ gut " beurteilt wnöden . zugelassen werden .
Tic Obermitlelschule selbst gabelt sick) in de »
ghinnasialeit Zweig mit Latein und in den reali -
stischcii mit stärkerer Betonung des Zeichnens
und der darstellenden Geometrie , sie umfaßt in
jeder Abteilung je drei Jahrgänge und schließt
siiach der siebenten Klaffe ) mit einer Art münd -
lichen lind schriftlichen Reifeprüfung ab . Die
Absolventen sind , nach der Meinung des „ Vera -
tnngSkörpers " , gelingend „allgemein gebildet "
und sähig , jene Aemter zu versehen , für die
heute Mittelschulnlatura gefordert tvird . Die

Reise für die Hochschule sollen sie sich in einer



etile «.

mehr wissenschaftlich gehaltenen und in drei

Zweig ? gegliederten achten blasse erwerbe » , a »
deren Ende eine zweite Prüfung von strengen
IvissciisclMtlichem Charakter steht .

Gegen die Einzelheiten des Entlvurfcs lagt
sich mancherlei einwenden , namentlich fyiS Ge »

; peilst der „allgeine nen Bildung " fpnft in ihm
allzu aiisdringlich nnchcr . Die Untersuchung ,
ob der Zögling der siebenten oder erst jener der

achten . »lasse ' dieser Allgemeinbildung teilhaftig
sei, wirft unfreiwillig komisch, ltvcif Schulwissen
mit Bildung Irlich ivenig zu tun fy. it » nd deren

Dosierung ' nach Jahrgängen erst recht miiv an -
nmlet . Mit der Frage , wieviel des Gelernten
der Absolvent im Leben „ brauchen " könne ,
kommt man erst recht nicht weiter : Das ist die

Frage bcS bornierten Spicszcrs . der Stoffnicngcn
mit Erziehung deS blcistcö und Charakters ver -

wechselt , und doch hat der „Beratungskörper "
auch diese Frage allen Ernstes gestellt und auf
Grund ihrer falschen Beantwortung eine Un¬

zahl von Lchrgcgenständen , namentlich von

Fremdsprachen in den Lehrplan aufgenommen ,
die es auch künftiAin der Schule unmöglich
machen wird , die Fähigkeiten zu bilde n, und

sie zum Drill des Gedäckftnisscs und des In -
tcllckts , diesem Kardinalfehler der heutigen
Schule , zwingen wird . Nur e i n Gegenstand
soll nichtmehr von anitstvcgcn unterrichtet wer -
den und tnifür verdient der Entwurf hohes Lob :

Religion . Es bleibt den Religionsgcnosscnschaf -
ten überlassen , für den konfessionellen Unterbicht

Sn
sorgen , den Staat geht es sürderhin nichts an .

llan sieht , selbst die Bürokraten des Ministe -
vinms sind fortschrittlicher gesinnt als die dcut -

scheu Mittelschullehrer , deren Vcrbandsleitnng
sich einstimmig für die Beibehaltung des Reli¬

gionsunterrichtes aussprach . Es fragt sich frei -
tich , ob die Regierung gegen den Ansturm der

Klerikalen , der sich gegen diese Befreiung der
Schule vom kirchlichen Joch allerorts erheben
wird , nnnacWcbig und fest bleiben wird .

Wir haben die wichtigsten Punkte des neuen

Organisationsentwurfes knapp hervorgehoben ,
« m nachzuweisen , daß zwischen ihn und den Ab -

sichten eines Schulabbaues grundsätzlich keiner -
lci Zusainmenhang besteht . Was soll danach die

Ankündigung des Ministeriums , daß durch die

Reform viele Mittclschnlprosessoren wurden

überflüssig werden , und woraus leitet es die

Möglichkeit von Klassciischlteßu . igen ab ? Nun ,
das zu finden , ist nicht so schwierig , wie es ans
den ersten Blick ausschaut . Der erleichterte

tlebergang von der Bürger - zur Mittelschule
„lediglich ' gegen eine kleine Anfnahmsprüsung "
wird dazu herhalten müssen , in kleineren Städten
die Mittelschulen aufzulassen . „ Die Bürger -
schulen " , wird es heißen , „reichen vollkommen
aus . " Dasz sich dann freilich in einer Bürger -
schnlklassc vielleicht sechzig Kinder drängen wer -

den , die sich sonst aus zwei Schulen verteilt

hätten , schiert die nationalistischen Sparmeistcr
nichts , das ist eine Begleiterscheinung der „ Re -
form " und das „ Kleine Schulgesetz " gestattet
Klassen von sechzig Schülern . Und bekannter -

maßen sind Paragraphen ein uitlviderleglicher
Beweis .

Eine » weiteren Anlaß zum Zusaminciuie -
Heu wird die Gabelung der Obernnttelschulc lie¬

fern . Wo bisher Realschule und Gymnasium ,
Knaben - und Mädchemnittclschulc nebcneinon -
der bestanden , wird man die fünfte bis achte
Klasse vereinigen und bloß in jenen Gegenstäiv -
den , in welchen sich die Zweige unterschei -
den , also in Latein , Zeichnen und Geometrie ,
den getrennten Unterricht aufrecht halten . Wie -
der wird darunter die Voraussetzung gedeihlicher
Schularbeit , der intensive Betrieb mit möglichst
wenig Schülern , schwinden — aber wofür hätte
man denn eine „ Schulreform " ? Das angeb¬
liche „ erbitternde Unrecht am tschechischen Volte " ,
daß die deutschen Kinder prozentuell mehr Schn -
ien haben als die tschechischen , „ muß aufhören ",
und statt es durch Errichtung tschechischer An¬
stalten zu beheben , baut man die deutschen „ re -
formierend " ab .

Von ähnlicher Wirkung wird sich die Bc -
stinimnng erweisen , daß nur halbwegs gute
Schüler in die Obermittelschule aufsteigen dür -

seil . Pädagogisch ist gegen den Gedanken nichts
einzuwenden , weil eine Begabtenschnle ohne
- entsprechende Auslese unmöglich ist . Aber er
- scheint uns so lange unerträglich , als den so am
- Weiterstndium Gehinderten leine anderen Schn -
lcn geboten »verde ». Denn damit wird
die Zahl derer , die mit vierzehn
I a h r e n den öffentlichen Unter -
r i ch t verlieren , gewaltsam a u s g c -

dehnt . Will man also die Obermittclschnle
,znr Ausleseschule mache », dann muß die
Bürgerschule über das dritte Jahr
hinaus ausgebaut werden ! Gerade
die Arbeiterschaft hat ein vitales Interesses dar -
an , daß die Pubertätszeit nicht die äußerste
Grenze der Unterrichtszeit bilde , das geistige
Niveau der ganzen Bevölkerung kann sich nur
heben , wenn die allgemeine Schulpflicht verlän -
gcrt wird . Statt dessen wird sie bei jene », die
vom Besuch der Obcrmittelschule ausgeschlossen
werden , noch gekürzt . Als „ nationaler Gewinn "
aber crgilü sich die Schwächung der Schülerzahl
und die Schließung weiterer Klassen . Gcför -
dert wird diese noch durch die Tatsache werden ,
daß der Gebnrtenausfall während des Krieges
sich eben jetzt in der Schülerzahl am stärksten
auswirkt , und wenn auch nach vier bis fünf
Iahren diese Erscheinung wieder aufhören wird
T - die gesperrten Klasse » und Schulen werden
nicht mehr zu neuem Leben erwachen Man sieht :- von der Reform , vom Kriege her , ans der » a °
ttonalcn JEjfersinnt drehen unserer Schule eine
Menge Gefahren . Die Arbeiterschaft wird gut

wachsam ans Posten zu stehen und

der © NW !• ^schlage abzuwehren . Denn in
Schule liegt ein Guttels unserer Zukunft .

Literatur .
Dr . L. Altmaun : Der Raubmörder Ja -

rojzynski . Di c Giftmörder ' in Eber -
g6nyi . — Dr . R. Bartsch : Johann Georg
Grase ! und seine Kameraden . — Der
Wiener Rikola - Berlag läßt unter dem Titel

„ Aus dem Archiv des Grauen Hauses "
eine Sammlung mcrkwiird ' igcr Krinrinalsällc er -
scheinen , die tauf Grund alt - er Akten des Wiener
Landesgerichtes von Juristen bearbeitet sind . AnS
verstaubten Gcrichtsakten Menschenschictsale hcraus -
zulescn , ist schwer , doch haben sich die Werfasscr der
vorliegenden Werke der Ausgabe , sich ohne eigene
Phantasiezitgabcn streng an die Oaiellen zu hatten
und doch cim Buch zu schreiben , das einen größeren
Leserkreis findet , mit großem Geschick unterzogen ,
c- hnr langweilig zu werden . Das erstgenannte
Buch bringt . zwei kriminalistisch interessante Fälle ,
Me seinerzeit ' wogen des adeligen Standes der
Täter Widder BeriI . ndnngJaroszynfkiS mit der bc -
Nebten Schauspielerin Kranes bei dem Dürch -
schnitwspics - b ' ürgcr großes Anstehen erregt haben
müssen . Vom soziologischen Standpunkt aus ist je -
doch das zwc' ite Buch bedeutend wertvoller , denn
e? zeigt utnS aus , wie ein Angehöriger der nieder¬
sten Schicht , einer Schinde rfamllie , der noch der
m' . ' ktelalterAche Makel des unehrlichen Gewerbes
anhaftet , sich fast zwanglänsig zum Verbrecher cnt -
wickelt . Von seinen eigenen Eltern in die An -
scmgSgrnüdc eingeführt , geht er d>ic Verbrecher -
laiiistahn Wetter , findet ' en den zahlreichen Dcfer -
tchrren der Napolconischen Kriege treue , zu allem
entschlossene Kameraden , » nd die zerfahrenen Ge -
richtAierhällnissc jener Zcst , solvie « in bißchen
Glück bewirten es , daß er jahrelang trotz aller Bc -
müfyöiigcn der Behörden sein Untvescn treiben kann
und fast zu einer legendären Persönlichkeit wird .
Bis »ihn endlich ein Spitzel crn den Galgen bringt .
Zu bedauern ist mir , daß der Verfasser den zahl -
reichen Legenden , die noch heule im Volke über
Graset verbreitet sind , aus Raumana »gel nicht wei¬
ter nachgehen kann . . — um —

Kunst und Misten .
Wiener Gastspiele des » Präger Natlonaltheaters .

Dos . Prager tschechische Rationallheatcr beginnt am
Freitag ein für drei Tage berechnetes Gastspiel im
Wiener „ Modernen Theater " . Der erste LlbeiH
bringt Bernard Shaws „Plzginalion " mit Anna
Ccdlackova in der Hauptrolle . Tic Regie führt
MiloS Nevy , der Oberregisscur des Präger Ratio »

nalcheaterS . In kurzer Zeit wird auch daS

Ope r nc uscmblc des Prager RationalcheaterS
in Wien gastieren , und zwar an der Volksoper .

Unfreiwilliger Humor in der Knnstoubril . In
einem rcächsdetitschen Provinzblatt finden wir in
einer kritischen Ucbcrsicht über die verstossene Kon -

zcrtsaison folgende „klassische " Bemerkung :

„ Auch Frz . Liszt würde sich freuen ,
wenn zu seinen „ PrelüdeS " in der nächsten Kon -

zertfaison eines seiner großen Jnstrnmentalwerke
anss Programm käme . "

Gewiß ! Liszt würde sich kolossal freuen , wenn

er , der 188( 5 Verstorbene , noch den KonzerNvinter
1925 in S . . . n erleben könnte .

Spielplan des Reuen Theaters . Heute Don -

nerSiag „ Die Wa l kür e" ; Freitag „ Der letzte
Walzer " ; Samstag „ Die blaue Maus " ;
Sonntag „ Siegfried " .

Spielplan der Kleinen Böhne . Heute Don -

ncrstag „ Die kleine Sünderin " : Freitag
„ Die deutschen Kleinstädter " : SamStag
„ Die Wildente " : Sonntag „ Amor in Ni -
k o l s 6 u rg " .

Aus der Partei .
Abg . Genosse Schäfer im Weckelsdorfer Bezirk .

Am Samstag , den 5. und Sonntag , den ß. Juli
hielt Adg Genosse Cchäscr im Wcckctsdorser Bezirk
drei Versammlungen ab. Tic erste tagte in RA -

chcls Gasthans in Starlstcrdt am Samstag
abends . Ein Gewitter , das nach 0 Uhr einsetzte
und bis nach 9 Uhr dauerte , hielt die Arbeiter ans
den entfernten Orten von dem Besuche . dieser Ver -

samnrlling ab . Trotz des Unwetters war oder im -

Hierhin noch eine stattliche Anzahl von Genossen
und Genossinnen versammelt und sol >gte den Aus -

fiihrungen des Genosse » Schäfer über das Wirken
der bürgerliche " politischen Parteien . Aus der Ta -
gesordnnng stand die Frage : „ Sind die biirger -
tickten Parteien arbeitersrcundlich ? " Der Redner

beschäftigte sich insbesondere mit den deutschen Na -
twnalsozinlistcn und den Landbinidlern , die beide
im östlichen Böhmen neben den Ehristlichsozialen
von sich reden machen . Am Sonntag , den ti. Juli
sand die zweite Versammlung in Schuberts Gast -
Hans in Johndorf statt . Hier war der Besuch
ein sehr guter und die Stimmung unter den Teil -
nehmern durchgchends gut . Auch in dieser Ver »
iammlnng setzte Genosse Schäfer auseinander , daß
für das arbeitende Voll nur die sozialdemokratische
Partei in Frage komme , da die bürgerlichen Par -
teirn sich zivar gerne als arbeitet freundlich auf¬
spielen , aber in ihren Handlungen und Taten un¬
ausgesetzt den Beweis liefern , daß sie kapitalistische
Politik gegen die Arbeiterklasse machen . Abends
sprach dann Genosse Schäfer in Ober Möhren
in Steiners Gasthaus . Diese Versammlung war
weniger gut besucht , als die nachmittägige , sie ver -
lies aber trotzdem äußerst anregend und zeigte , daß
ein beträchtlicher Teil der Arbeiterschaft dieses Ge -
vieles mit Aufmerksamkeit die politischen Vorgänge
im Lande verfolgt . In allen drei Versammlungen
befaßte sich Abg . Genosse Schäfer u. a, mit der

Frage der Sozialvecstchcrnng und dem Verhalten
der bürgerlichen Parteien gegenüber dieser drin -
gcndsten Forderliing der Arbeiterklasse . Er wandte
sich auch gegen das von den deutschen Agrariern
im Abgeordnetenhanse versuchte Treiben gr ^ en den
Achtstundentag und gegen die weitere Unterstützung
der Arbeitslosen .

Turnen und Spott .
Arbeitereitern , Euch geht es au !

Am 4. Juli 1924 fand in Teplih - Schönau vme

Tagung der deutschvöllischen Lehrerschaft statt , die
neuerlich zeigte , daß die Arbeiterschaft ans die Erzie -
ihitittg ihrer Kinder ein wekt größeres Augenmerk
richten mich als bisher . Bei der Tagung kamen auch
Vertreter der deutschvöllischen Turnerschast zu Wort :
ihre Ausführungen waren ein Apoll an die Lehrer -
schast , die Kinder zu beeinflussen , daß sie mit zur
deutschvöllischen Turncrschast kommen . Die Schul «
soll also für die gegnerische Turncrschast als Agi -
toticmsstcllc benutzt werden , da man dort auf die
Kinderscele einen größeren Einfluß ausüben kann .
Oftmals Halen wir schon ans derartige Handlungen
der völkischen Lehrer hingewiesen , ihre jetzige Hat -
tnng imiß aber als Frechheit bezeichnet werden .
Frechheit deshalb , weil hier vor der breiten Oefsent »
lichkeit die Schleppträger der Reaktion ihre For¬
derungen nnvcrhüllt zur Sprache bringen . Wer
die deiüschvöW . schen Turn - und ' Sportverbände sind ,
haben wir bereits einigemal aufgezeigt . Ihr Erzie -
hnngssystem krönen die wiederholten Mordtaten und
erst vor wenigen Tagen haben die hakenkreiizlerischen
Elemente in Oesterreich ein Arbeitcrtnrnfest durch
Revolver - und Schlangringottentate gestört . Wir
kennen den Geist , der diese Sorte Menschen anSzcich .
net und sind nicht gewillt , unsere Kinder einer soi -
che » Erzichimg teilhaftig werden zu lassen .

Der bekannte Turnprosessor Fische r - Tcplitz ,
begrüßte die Lehrer als Mitarbeiter . Sie sollen mit -
kämpfen im Geiste Jahns , bannt alles zur gegcbe -
neu Stunde gewappnet sei. Herr Hermann , der Ver -
tretet de ? Teplitzer Turnvereines . ^fcchn , betonte ,
daß der Jahusche Geist nicht nur ans die körper¬
liche , sondern auch auf die geistige Wchrhaftmachnng
eingesielt werden müsse Die Arbeiterschaft steht schon
aus den Ausführung ? » dieser zwei Koryphäen am
dcutschvölkische » Tunchimmel , welcher Art Erziehung
die arischen Turnvereine betreiben . Deim der Feind
ind ja nicht die Andersnationalen , der Feind sind

dock) die klassenbewußten Arbeiter . Und der völkische
Anhang soll ans den Rechen des Proletariats , aus
den Arbeiterkindern Henau gebildet werden . Die
Schul « soll dabei die Zuchtstätte abgeben .

Natürlich fehlte dabei auch der Vertreter des
HauptansschusscS für Leibesübungen nicht , Herr Leih -
rer Vogel . Der HvnptstuSschuß bedauert « s ja
innncr , daß sich der Arbcitcr - Tnrn - und Sportvcr -
band nicht an diese . Körperschaft anschließt . Unser
Turnvcvband hat jedoch erkannt , von welchen ©lo -
menten dieser Hanptverband durchsetzt ist und jedes
' Zusammengehen abgelehnt ,
i Für die Arbeiterschaft nmß es zur Pslicht wer -
den , etwas schärfer die Tätigkeit der Lehrer zu kon¬
trollieren . Wo man hört , daß sich ein Lehrer ein
Verschulden zukommen ließ , dort ist sofort durch die
Vertrauensmänner unserer Partei bei der Schul -
bchördc auf ein « Ahndung zu dringen . Wir werden
keiveSsalls dulden , daß die Schule , olö deutschvölli -
' che Propwgandastclbe benutzt , in ihrem ohnehin kar -

gen Ansehen grschM ' gt wird . Zugleich möge aber auch
die Arbeiter - Turncrschast endlich daran gehen , eine

Instanz zu schassen , die sich ähnlich dem Hauptaus -
chnß für Leibesübungen zusammensetzt . Di « Grund -

lag « ist durch den proletarischen KulturanSschuß be -
reits gegeben . Aufgabe der darin vereinigten
Funktionäre wird cS sein , diese Institution »och
weiter auszubauen . Die sozialistisch gesinnte Leh -
rcrschaft wird dabei sicherlich ihre Mitarbeit nicht
versagen .

Druck- und Verlagsanstalt Gesell¬

schaft m . b . H. Teplitz - Schönau ,
Tischlergasse 6, 1002

empfiehlt sieh den P. T. Behörden , Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden and Kaufleuten rur Her¬
stellung von Druckaorten : wie Tabellen , Bachern ,
Broschüren , Zeitschriften , Zirkularen , Mitglieds¬
büchern , Einladungen , Plakaten , Flugschriften , Fak¬
turen , Brlefpapicron etc . in solider und rascher Aus¬
führung . Selzmasrhinenbetrieb und Rotationsbetrieb .

Konkurs
ausfwrewung .

An der Knaben - VolfS - und - Bürgerschul « in
Neudek wird mit Beginn des Schuljahres 1924/25

eine selbständige Stelle
. für den Turnunterricht

ausgeschrieben . Gehalt nach Vereinbarung , da
diese Stell « als Vertragsbcamtenstell « gilt .

Entsprechend befähigte Bewerber wollen ihre
gehörig belegten Gesuche uItter Nacknveis der tsche¬
choslowakischen Staatsbürgerschaft beim Orlsschul -
rate der Stadtgemeindc Nendck bis zum 29. Juli 1924
einbringen . ( 2887 )

DrtöfHOnlrot 9teu6ef ,
am 2. Juli 1924 .

Stanz Pecher ,
Bürgermeister .

st — — — — — — — — — — —

Inserieren Sie Im

Sozialdemokrat !

10 . Juli 1924 .

Sht den Arbeitereltern liegt es , hier mitjuM .
feu , damit der fanatische Hetzgeist der völkischen «eh .
rcrschaft erfolglos bleibe . Kein Arbeiterkind , »
einem deutschvSllischcn Turnverein . ' Die Kinder
Nesseitbctvußter Eltern gehören zn den Arbeiter -
Turnvereinen und zu den „Kinderfreunden " .

. - rl —

Au alle Arbellerturuvereiae !
Zum BundeSturufefi .

Festbeitrag : Dieser beträgt für alle Teil -
nehmet , die mehrere Tage am Fest teilnehmen ,
15 K. In beut Betrag ist enthalten : Freier Ein -
tritt aus den Festplatz und bei den Kommersen ,
Quartier , Festabzcichen , Festführer . Gültig für alle
Festtage . — Bundesmitglieder , die nur am Sonn¬
lag an dem Fest teilnehmen , zahlen 8 L für Eintritt
am Fcstplatz , Festabzcichen , Unsallvcrstchcrimg . Die
Inhaber dieser Karten haben keinen Anspruch auf
Quartier und keinen Zutritt in die Unterkünfte .
Zöglinge nutet 17 Jahren zahlen für die Festkarte
12 K Einzeltag wie Erwachsene . Schüler zahlen
1. 50 K inklusive der Unfallversicherung : diese Karte
gilt auch fiir mehrere Tage . Festgäste zahlen Sonn¬
tag 5 K, Montag 3 K, Samstag 3 K. Dauerkarte
8 K. Festabzcichen weiß 1 K. Auswärtige Fest¬
besucher können ebenfalls die Turnerkartrn erhalten .

Ordnerdienst : Beim Festzug hat jeder
Verein mindestens zwei Ordner zu stellen , die an
der Seite des Zuges gehen . In den Quartieren bat
ebenfalls jeder Verein für seine Leute Ordner nam -

hast zu machen . Desgleichen sollen bei der Ahs ^
speisung die VereiiiSfunktionäre ordnend michelsen .

Einsendung der Gelder : Wir benöti -

gen große Summen zum Ankauf der Verpflegung ,
deS Ban » und Ouartiermateriaks u. dgl . Des -
halb müssen die Fe st beitrüge , Ver »
pflegSgelder , Gelder für die Fest -
s ch r i f t sofort eingesendet w e r d e it. Am
Erlagschein genau angeben , wofür das Geld ist ! Nur
Erlagscheine mit dem Stempel ^ HatiptonSschuß " ver -
wenden . Die Zusendung der Festkarten , Quartier ,
karten , Abzeichen listo . kann erst nach Entlaus des
Geldes erfolgen .

Fahrgelder für die Züge werden von dem
Bezirken gesammelt . ES weiden die im Rnndschrei -
den angegebenen Beträge eingehoben ; falls wir eine
weitere Ermäßigung erhalten , wird der Mehrbetrag
rückerstattet . Als Legitimation gilt die Festkarle .

Hauptfragebögen sind noch nicht von
allen Vereinen eingelangt - Der L Juli war End¬
termin . Ihr erschwert uns die Arbeit und kommt
nicht rechtzeitig ht den Besitz des Materials ! Di «
Ouartiereinteilung , Verpflegung , Festabzcichen ,
DruiHachen uftv . erfordert eine gute Ueberficht der
TeAnchmcr . Meldet sofort ! Mitgliedsbücher
mitbringen !

Vertreibt die GaratiefondSmarken zu einer
Krone in den nächsten Tagen noch bei jeder Ge -
legcnheit .

Agitiert mtt aller Macht für Euer Fest !

Frei Heil !

Der HauPtanSschufy

Falkenauer FK . la gegen Arbeiter - Turnverein
„ Sportnege " la Altrohlau 3 : 9 ( Scricnspicl ) . Fat -
kettau ständig überlegen . — Falk . FK . Res . gegen
Aebeiter - Turnverein Rcusattl Res .
9 : 9 . — Fall . FK . Junioren gegen Arbei -
t e r - SM . Eger Junioren 2 : 0 .

« rbeiter - S» . Eger gegen . . Rohland " Asch 1 : 5
( Scrienspiel ) . Durch diesen Sieg wurde „ Rohlcmd "
BeztrkSmeifter .
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